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Die heutige Nummer umfaßt
einschließlich der Beilauen

12 Gesten
.-Ists-istutsssssssssssjsss.

Dei Wortlaut
der frauzlsisllren Antwortuute
Die dem Reichsaußenminister von
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; deirifranzösischenBotschafter amMontag
« überreichte Note lautet inihrer Ueber-

ss

l
s

Darlegung
beschränken, zu denen sie in Ueberein-     

s
rdiesem Vertrage Deutschland und den
Alliierten zustehen, beeinträchtigt werden

”Dürfen.
« - Wenn die Note vom 16. Juni her-
ivorgehvben hat, daß der Sicherheits-

setzung wie folgt: Indem die franzö-
ische Regierung von der deutschen

Note vom 20. Juli 1925 Kenntnis
n'tmmt, fiellt sie gern die Uebereiir-
siimmung der Anschauungen zwischen
den beiden Regierungen fest, die in

'gleicher Weise bestrebt sind, den Frieden
Europas aus eine Verständigung ge-

istützt zu sehen, die den Völkern er-
s gänzende Sicherheiten garantiert. Jn
dem Wunsche, di Stunde der Eini-
gung nicht hinauszuschieben, wird sich
die fianzösische Regierung auf Die

derjenigen Bemerkungen

ftimmnng mit ihren Alliierten durch
die Prüfung der drei wesentlichen
Punkte der deutschenNote veranlaßt
wird. I «

Mit Befriedigung hat Die franzö-
sische Regierung festgestellt, daß die
deutsche Regierung nicht beabsichtigt,

. deu Abschluß eines Sicherheitspaktes
von einer Aeuderung der Bestimmun-
gen des Friedensvertrages ab äugi
zu rncichsek Jedoch lenkt die deutsche

. Regierung die Aufmerksamkeit zweimal »
Ä‘; Darauf, daß Die. Möglichkeit gegeben

sei, die bestehenden Verträge auf dem
»Wege der Vereinbarung neuen Ver-
skhältnissen anzupassen, wobei sie auch

auf gewisse Bestimmungen der Völker-
sfbundssatzung hinweist. Ebenso bringt
Msie den Gedanken einer Aenderung

des Okkupationsregimes in den Rhein-
landen in Anregung.

Frankreich ist sich seiner Achtung
vor den internationalen Verpstichtungerr
der Vertragsbestimmungen, auf welche
die deutsche the anspielt, durchaus
bewußt und hat nicht die Absicht, sich
irgendeiner Bestimmung der Völker-
bundssgtzung zu entziehen.
Jn Uebereinstimmung mit ihren

Alliierten ist die französische Regierung
Der Ansicht, daß weder der Friedens-
vertrag noch die Rechte, die nach

 

pakt „meDer Die Bestimmungen des
Vertrages über die Besetzuiig des
linken Rheinufers, noch die Erfüllung

der in dieser Hinsicht im Rheinlands
abkommen festgesetzten Bedingungen
berühren Darf“, so besagt das, daß
Frankreich, so sehr es auch bereit ist,
die schwebenden Verhandlungen in
liberalem Geiste und mit friedlichen
Absichten fortzusetzen, nicht auf feine
Rechte verzichten tann. Jm übrigen
wiederholt Frankreich zu seinem Teile
die bereits von den Alliierten abgege-
bene Erklärung, daß sie die Absicht
haben, sich gewissenhaft an ihre Ver-
pflichtungen zu halten.

II
Die Alliierten sind nach wie vor

überzeugt, daß die Zugehörigk it zum
Völkerbunde für Deutschland, nachdem
es feinen Eintritt vollzogen hat das
sicherste Mittel sein würde, um feine
.Wünfche zur Geltung zu bringen, wie
dies andere Staaten ihrerseits getan
haben. Der Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund ist« die einzige
Dauerhafte Grundlage einer gegen-
seitigeii Garantie und eines europäs
ischen Abkoinnieirs.

Die französische Regierung ist nicht
berechtigt, im Namen des Völkerbuudes
zu sprechen. Der Rat, d r mit den
von Deutschland vorgebrachten Vor-
behalten besaßt word 11 ift, hat der
deutschen Regierung seine Entscheidung
mitgeteilt, Die sich auf den Grundsatz
der Gleichheit der Nationen stützt,
einen Grundsatz der für keine von

g‘ ihnen eine Ausnahme oder ein Vor-
recht szuiäßr _ ·

Die deutsche Regierung hat hin-
sichtlich der Art und der Tragweite
der Schiedsverträge, die zwischen
Deutschlands einerseits und Frankreich
unD Belgien als Signaturmächte des
Rheinpaktes, sowie den anderen
Deutschland benachbarten Signatur-«
möchten des Versailler Vertrages
andererseits abzuschließen sein würden,
Vorbehalte gemacht, Die Den obliga=
torischen Charakter dieser Schiedsver-
träge nach dem Muster der von
Deutschland bereits mit einigen seiner
Nachbarn abgeschlossenen Schiedsver-
träge einschränken würden.

Dadurch würden die im ersten
deutschen Memorandum vom 9. Fe-
bruar 1925 ins Auge gefaßten Be-
stimmungen, die den Abschluß its-n
Schiedsverträgen zur Sicherstellung
einer friedlichen Lösung der politischen
sowie der rechtlichen Konflikte ins
Auge faßten, in bedenklicher Weise
eingeschränkt werden. Nach Ansicht
der Alliierten wäre ein auf diese

  

 

Weise eingeschränkter Schiedsvertrag,
der sich nicht auf alle Streitigkeiten
zwischen den einander benachbarten
Ländern erstreckt, als Friedensgarantie
ohne hinreichenden Wert, D11 ‚er für
Kriegsgefahren Raum lassen würde.
Was wir vor allem wollen, ist das,
daß unter den in der Note vom
16.Juni angegebenen Voraussetzungen
jede Anwendung von Gewalt durch
eine für alle obligatorische friedliche
Regelung unmöglich gemacht wird.
Der Grundsatz eines derartigen Schieds-
gerichtsobligatoriums ist nach unserer
Ansicht die unerläßsiche Bedingung
für einen Pakt, wie ihn die deutsche
Regierung in ihrer Note vorn 9. Fe-
bruar vorgeschlageu hat.

Die von der deutschen Regierung
hinsichtlich der Garantierung eines
Schiedsvertrages hervorgehobenen Be-
fürchtungen können eitler objektiven
Prüfung nicht siaudhalten. Nach dem
in Aussicht genommenen System ent-
scheidet der Garant nicht frei und
einseitig Darüber, wer der Angreifer
ist. Der Angreifer bezeichnet sich
selbst durch die bloße Tatsache, daß
er, anstatt sich auf eine friedliche
Lösung einzulassen, zu den Waffen
greift, oder eine Verletzung der Grenzen
oder am Rhein der demilitarisierten
Zone begeht.
Was das System der Garantie

eines Schiedsvertrages anlangt, so
geht es unmittelbar von einem Ge-
danken aus·, der von Der Völkerbunds-
versammlung auf ihrer letzten Ta ung
in Genf als mit dem Geist der
Satzung übereinstsinmend auetkäiint
wordenisL Es erscheint nicht un-
möglich, Bestimmungen zu formulieren,
die-das Funktionieren der Garantie
der Art der Verletzung den mständen
des Falles undszdem Dur Die un-
mittelbare Anwendung der Garantie
erforderten Grade der Schnelligkeit
anpassen. Jn diesem Sinne könnte
man untersuchen, ob es nicht möglich
Eite, Mittel und Wege in Aussicht
zu nehmen, um Die Unparteilichkeit
der Ents ließungen sicherzustellen,
ohne der Unmittelbarkeit und Wirksam-
keit der Garantie zu schaden.

Zusammenfassend kann die fran-
zösische Regierung gegenüber den drei
wesentlichen Punkten der deutschen
Note vom 20. Juli 1925 in Ueber-«
einstimmung mit ihren Alliierten und,
ohne sich der rechtmäßigen Anwendung
irgend einer Bestimmung der Völker-
bundssatzung entziehen zu wollen, nur
ihre vorstehenden Bemerkungen über
die Notwendigkeit einer gewissenhaften
Achtung vor Den Verträgen bestätigen.
Sie ist nicht berechtigt zur Erörterung

stände gezeigt.

der Fragen, die sich- aus die Zulassung ·
Deuts lands zum Völkerbuud beziehen,
und über Die sich der Völkerbundsrat
ausgesprochen hat. Endlich gibt sie
sich der Hoffnung hin, daß die im
Aussicht genommenen Garantien in
Formeln gebracht werden können, die
gerecht und vernünftig sind und zugleich
mißbräuchliche und ungerechtfertigte
Auslegungen und Anwendungen aus--
schließen. Die französische RegierungI
ist sich in Uebereinstimmung mit ihrerr
Alliierten der Schwierigkeit und der
Verzögerungen bewußt, die die Fort-
setzung einer Verhandlung über so
delikate Fragen auf dem Wege des
Netenwechsels mit sich bringt. Aus
diesem Grunde beschränkt sie sichsunter
Hinweis auf ihre Note vom 16. Juni
auf Diefe allgemeinen Bemerkungen,
ohne auf weitere Einzelheiten einzugehen. "

Nach diesen in Aufrichtigkeit dar-»
gelegten vorbereitenden Ausführungen, T
die zur Vermeidung jedentMißvers
stäudnifses bestimmt sikid. ladet die
sranzösische Regierung in Uebereins
stimmung mit ihren Alliierten die ;
Deutfche Regierung ein, auf diesen
Grundlagen »in eine Verhandlung
einzutreten mit Dem Willen, zu einem
Vertrage zu gelangen, dessen Abschluß
Frankreich zu seinem Teil lebhaftwünfcht. ;
   

Guerutfllse Maßnahmen zur·;
Pkcsssclllillllss » .: »Es-i

Das Reichskabinett hat sich einge-
hend mit Der Preissenkuugsaktion be-
fchäftigt. Die Neicheiegnruug ist«
bestrebt, die Aktion mit aller Energie
zu fördern. Sie hat sich it Den?
Spitzenverbänden aller Berrstttind«
in Vebinduug gesetzt, so mit s«:·;..:-;IT-,ZH
Vereinigungen des Großhandels, Sei
Kleinhandels, mit den Banken, aut:v
mit Den Gewerkschaften und andererfg
Organisationen, die auf die Gestal-
tung des Wirtschaftslebens Einfluß
haben.
Wie verlautet, ist man entschlossen,

um das angestrebte Ziel der Preis-
senkung zu erreichen, auch von Den
zur Verfügung stehenden Machtmittele
energisch Gebrauch zu machen. Diese
fem Zweck soll auch eine schärfer-et
Handhabung der Kartellordnung Die-
nen. Auch auf dem Gebiete der
Monopole haben sich erhebliche Miß-

Hier gibt § lO Der
Kartellordnung die N« ichkeit, ein-;
zuschreiten. Bestim , Kauseln,
die aus der Jnflatiouszeit noch stehen
geblieben sind und das Gemeinwohl
gefährden, so der berüchtigten Klausek
der sreibleibenden Preise, ferner der
hier und da noch austretenden Forde-



i-i' nrDen. :

rung einer Zahlung in Devisen und
ähnliche Erscheinungen aus der Jn-
flationszeit, soll energisch zu Leibe
gegangen werben.
Was den Lebensmittelmarkt an-

langt, so ist hier, während Brotpreis,
Kartoffel- und Margarinepreis der
Wirtschaftslage entsprechend keine
übermäßigen Steigerungen aufweisen,
auf dem Gebiet der Fleischversorgung
eine außerordentlich hohe Spannung
zwischen Erzeuger- und Kleinverkaufsi
preis zu verzeichnen. Der Grund
ist in der Hauptsache in der außer-
ordentlich starken Vermehrung der
Zwischenhandelsstellen zu fachen. Es
zeigt sich dabei die Erscheinung, daß,
während der Verbrauch an Fleisch
den Friedensstand durchaus noch
trichi erreicht hat, eine ungeheure
Vermehrung der für die Fleischvers
iorgung in Betracht kommenden
Stellen eingetreten ist. Diese Ver-
mehrung hat die Spannung zwischen
Erzeuger- und Kleinverkaufspreis
außerordentlich ungünstig beeinflußt.
Sie ist von 25 Prozent im Frieden
auf 45 Prozent gestiegen. Diesen
Mißstand abzustellen muß das ernsteste
Bestreben der Regierung sein. Man
wird da vor energischen Mitteln nicht
zrrückschreeken Dürfen.
Wie man der ungesunden Teuerung

im einzelnen zu Leibe gehen will,
darüber schweben noch Verhandlungen.
Wie verlauten soll in der Hoffnung,
damit den Lebensnrittelmarkt beein-
flussen zu können, demnächst auch
eine regelmäßige Veröffentlichung der
Preise der hauptsächlichsten Lebens-
mittel erfolgen.

Stubenring nur Disseldots
Nachdem. die letzten Franzosen

Dienstag mitag über die Rheinbrücke
gezogen waren, zeigten sich die ersten
Fahnen an den Häusern. Endlich
durfte jeder die Flagge heraushängen,
die er wollte. nachdem sie jahrelang
nur die Farben zeigen durften, die
von der Besatzungsbehörde geneh-

migt waren. Sofort erschieiren in

den Schaufenstern die bisher verbo-
tenen Radioapparate und zum ersten
Male hörte die Bevölkerung ein
Radiokonzert. Die eigentliche Befrei-
ungsftunde schlug· jedoch erst um
Mitternacht.s Das lebhafte Tempera-
ment des Nheinländers äußerte sich

i großer Ansgelassenheit. Ueberall
schollen vaterländische Lieder, beson-

eiers solche, die bisher von der Be-
tatzungsbehörde verboten waren. Gegen
m Uhr irachts trafen die ersten

» ‚bteilungeu Der Schutzpolizei ein, Die
voi: der Bevölkerung lebhaft begrüßt

« Die Polizei halte die
ierschreitung der Polizeistunde ge-
tet und auch sonst kam sie der Bevöl-
ung in ihrer Freuderrstimmurig

-. eitest entgegen. Zahlreiche Schul-
hebäude müssen wieder in Ordnung
ebracht werben. Viele staatliche und
tommunale Behörden können ihre
bisherigen Unterkunftsräume verlassen
lind ihre alten, bisher beschlagrrahmten
Gebäude wieder beziehen. wodurch

i
r
i

wieder eine Anzahl von Wohnungen

frei wird.

l Marolelen
Abd el Rum rneldet die Gefangen-

rahme von 800 Franzosen und die
Eroberung zahlreicher Geschüke an
der Front bei Fez. Die fran ösische
qmm ist beszzFez zurückgenommen

warben. Die Spanier haben die
ullgemeine Nachrichtensperre über die

Vorgänge an der spanischimarolkanis
sschen Froni eingeführt.

konnten
Polkwitz, den 28. August 1925

Mitheutigertiuninier
endet das Abonnement des Monats

August. Wir bitten, falls noch
nicht geschehen, das Montie-

ment sofort zu erneuern.
um Unterbrechung

zu vermeiden.
Mit treudeutschem Heirnatsgruß

Verlag ves,PolltwitretStaittlilatt« -
Verantwortlich. Redakteur: Walter Bruckich

Irre ärztlicherr zountaandtenflbsf
sieht am kommenden Sonntag Dr.Walter'
-(Svrechitunde 9—10 llbr).

Bindun- _hält jeden Sonntaa von
7——9 Ubr ärztlrchen Sonntaasdienst.

Deutsche helft!
Ein neues Zeppelin-Luftschiff soll

gebaut werben. Gewaltige wissen-
schaftliche Probleme harren der Lösung:
Die Aufsuchung des Nordpols und
die Erforschung des Arktis. Der
Flug von Z. m. III über den At-
lantischen Ozean hat aller Welt be-
wiesen, daß die modernen Zeppeline
das großarti ste Verkehrsmittel unserer
Zeit darste en. Dr. Eckener und
seine warteten Gehilfen am schwäbi-
schen Meer sind entschlossen, ein
neues Luftschiss zu bauen, das die
Gewähr bietet, daß der Nordpol
entdeckt wird. Sollen wir Deutsche
sie im Stiche lassen? Als Graf Zep-
pelin nach dem Unglück von Echter-
dingen sich an das deutsche Volk
wandte, wurde er nicht im Stiche
gelassen. Der Opfersinn des deutschen
Volkes allein ermöglichte es ihm,
weitere Zeppeline herzustellen und
fein Kulturwerk auf die Höhe zu
bringen, die heute vor aller Welt be-
wundert wird. Eine neue Großtat
gilt es zu schaffen. Wohl ist heute
die Not in den deutschen Landen
groß, ungleich größer aber ist des
deutschen Volkes Opfersinn. Es gilt
der Welt zu zeigen, daß wir gewillt
sind, als Kulturnation mit »den ersten
Völkern zu gehen und die Kultur-
schande von Versailles. die den wei-
teren Bau von großen Zeppelinen
verbietet, zu beseitigen. Deutsche,
auf zur Tal!
pas abwerfen wird diesen

Sonntag, den 30. August, abgehalten.
Eiirig sind unsere Kinder Dabei, sich
aus diesen Tag der Freude vorzube-
reiten: die Mädels, ob groß, ob klein,
üben qOdie neuesten Reigen. die Knaben
trainieren sich für die vorgesehenen
Ballspiele und Schießen urit der Luft-
büchse. —' Der Ansnrarsch ist nach-
mittags 2 Uhr. Die Obiicher Kapelle
wirdimSchützenhausgarten konzertieren.
Eine Vitrlofung wie sie sonst üblich
war, findet wegen. Der ungünstigen
Zeitverhältnisse nicht statt, aber die
delikaten Würstcheri mit Semurel
werden den Kindern verabreicht.
Bleibt nur zu hoffen, daß auch der
Wettergott Einsicht hat nnd seine
Schleusen für diesen Tag schließt.
Lieber möge die Sonne recht warm
auf dieses Fest scheinen, um die neuen
Kleider der Kinder zur Geltung zu
bringen.
Die treuen herausstrich-stim-

mungen, Die am 1.·September in
Kraft treten, beftimmen, daß von
diesem Tage an der Selbstbau und
derVertriebvonUnterhaltrrngsrundfunks
empfängern jeder Urtksreigegeben ist.
Die Geräte werden von der Reichs-
telearaphenverwaltung nicht mehr ge-
prüft und gestempelt.

Ya- gandettlelietr sur Bunds
fault. as fünfzigjährige Jubiläum,
das die über die Grenzen des Reichs
hinaus bekannte Fa ilie Pohl als Be-
sitzerin der Schneekoppenbaude
diesem Monat begehen darf, gab Ver-
anlassung, als Mittelpunkt für die
Uebertragung eines Programms
Preußens höchsten Gipfel, die Schnee-
koppe, zu wählen. Mit Unterstützung
der Oberposldirektion Liegnitz wird am
Sonnabend. 29. August, Die erforder-
liche Anzahl vvtr Telephonleiiungen
für diese interessante Uebertragnng
freigehalten werben. Was von der
Schneeteppe als Programm geboten
wird, verwirklicht das Leben und
Treiben, wie es sich auf der Schnee-
koppe im Kreise der Touristen abspielt.
Es wird damit den Hörern das wirk-
liche Baudenleben der schlesischen
Banden und speziell der Schneekoppe
zu Gehör gebracht. —- Liebhaber der
Rundfunks werden Sonnabend abend
von 81J2—11 Uhr Gelegenheit haben,
Baudenrummel und Baudenzauber
mitzuerleben. Für Polkwitz ist bei der
Firma Liebeherr Gelegenheit ·vor-
handen, das Jubiläum anzuhören. ——
Außerdem seien Naturfreunde darauf
aufmerksam gemacht, daß an demselben
Abend bei günstiger Witterung eine
Jllumination der Koppenhäuser statt-
findet. Bei klarem Wetter, das ja
im August öfters eintritt, dürfte mit
einem guten Fe nglase vielleicht dieses
seltene Ereignis beobachtet werben. '

Mc Zunerliisflglteiko ‑ Fahrt
stettinsgrnlau am kommenden
Sonntag legt allen Eltern die Pflicht
auf, ihre Kinder Sonntag vormittag
nicht auf Die Straße gehen zu lassen.
Ebenso notwendig ist es, die Pferde-«
haltet zu ermahneu, Sonntag vormittag
auf ihre Tiere gut aufzupassen und
bei Fahrterr durch die Stadt nach
Möglichkeit die Nebenstraßen zu be-
nähen, damit nicht wieder wie vor
zwei Jahren ern allerdings noch
glimpflich verlaufener Unfall passiert
(ein Fuhrwerk mit zwei feurigen Pferden
raste über den Markt der Lüberrerstraßezu,
die ganze Straßenbreite einnehmendz
ein« in demselbem Moment kommendes
Motorrad mußte ausweichen und fuhr
mit voller Geschwindigkeit in die
Türfiillung des Fleischermeister Haukes
schen Ladens). Die Fahrer sind in
der Zeit von 10 bis l Uhr mittags
zu erwarten. Diese Veranstaltung
hat auch dieses Mal· eine große An-
zahl von Nennungen der besten Fahrer
(ca. 80 Motorradsahrerl zu verzeichnen.
Durch namhafte Spenden der Industrie
und anderer Gönner des Spottes war
es möglich allein für die Radfahrer
Ehrenpreise im Werte von 1200 Mk.
und zwei Sbnderpreise für die Alters-
fahter bereitzustellen. Während die
sJJ'lotorranalner erst Sonntag früh
von Stettin abfahren, starren die Rad-
fahrer, Der vorgeschrittenen Jahreszeit
wegen, in zwei Etappen. Die erste
Etappe führt die Fahrer am Sonn-
abend nachmittag ooir Stettin nach
Frankfurt a. O., die zweite Etappe
am Sonntag von Frankfurt a. O. zum
Ziel nach Breslau.

Theater-involviert (MaiwaldsSaal)
Lils aanz besonderes reicinis in dieser
ableiten bringt die Direktion Fritz Unaer
am Dienstan, »den 1. September zur Auf-
subruna:. »Die sllnnalieie“ (des alten
Dessauers Jugendliebe). —- Allaeurein
bekannt ist die Historie von dem Fürsten
Leopold von AubaltsDessau, welcher die
Tochter des Avotbekers Föhse in Dessau.
heiratete Diese geschichtliche Tatsache
behandelt dieses bochiuteressatrte Stück in
bald luftiger, bald ernster Form und

» entrollt uns ein Stück aus dem Leben
des berühmten Feldberten.

irr -

Flucht fuchen.

üirthtitht illatbrithtm
(Evangelium girrt-e voll-mit. ·

12. Sonntag nach Trinitatis.
Veto Uhr Leseaottesdienst.

Heut-fette finden am kommenden
Sonntaa, ten 30. August in Voller-ils
Case Flora. in Onlilk bei Kluge und in
Muster-nich bei Pietscb statt (s. Jns.).
We gutmütig: gener-weht vollen-its

hält Montaa abend 8 Uhr Uebuna.
Die Irrtums-list- Dr: Ist-armer

sundnrerteauøstellnnas - Lotteri- ist
erichienen. Sie liegt fitr Interessenten in
unsererGeichäftsliellezurEinsichtnahmeaus.

Qßinbrmh wurde in Der Nacht
zum Montag bei Frau Gasthofbesitzer
Kluge-Gusitz verübt. Für 150 Mk. Da-
menkleidung nahm der Einbrecher mit.
—- Jn der folgenden Nacht wurde in
Kummernick bei dem Auszügler Liersch
ebenfalls, anscheinend von denselben
Tätern, eingebrochen und wiederum
Kleidungsstücke im ungefähren Wert
vvn 150 Mk. mitgenommen. —- Jn der
Nacht zum Montag wurde versucht,
in Dem gräflichen Schlosse Suckau
einzubrechen. Durch das Hinzukommen
der Hausdame wurden die Einbrecher
gestört und mußten ihr Heil in der

Hoffentlich gelingt es,
die Banditen bald unschädlich zu mach’en.

Wieseudiiugmtgri - verhalte.
Die Futterbeschassung in der eigenen
Wirtschaft sieht heute im Vordergrunde
des landwirtschaftlichen Betriebes.
Es muß dabei in erster Linie Wert
darauf gelegt werden, daß die vor-
handenen natürlichen Futterflächen.·
d. h. also unsere Wiesen und Weiden
verbessert und in höchste Kultur ge-
bracht werden, um möglichst viel
Eiweiß zu gewinnen. Jn Verfolg
dieser Notwendigkeit beabsichtigt die
Landwirtschsftskarnmer Schlesien in
diesem Herbst wieder eilte Reihe von
Wiesen« und Weidedüngungsversuchen
neu einzuleiten. Es sollen Kali-
Stickstoff- und Phosphorsänreversuche
durchgeführt werben, zu denen die
Kosten der dazu erforderlichen Dünge-
mittel erstattet und auch z. T. die
sonstigen sachlichen Aufwendungen
ersetzt werden können. Anmeldungen
zu diesen Versuchen sind umgehend
an die Landmirtschafiskammer Schlesien,
Breslau 10, zu richten. ·

Zeitverlust ·Töchteranotiik-
Dung irr graute-erpflege. Jti
diesem Winterhalbjahr beginnend.
Anfang Oktober, findet in veschiede-
nen Dialonissenmutterhäusern Schle--
siens auf Kosten des Provinzialver-
bandes der Evangelischen Frauenbilfe
ein Lehrgang für freiwillige Kranken-
pflege statt» Es werden evangelische
Frauen und Mädchen im Alter von
etwa 20-—4() Jahren ausgebildet,s
die später in ver Heimatgemeinde
in Notfällen die Diakonisse entlasten«
vertreten oder an kleinen Orten sie
auch ersetzen sollen. «

Irrt-geschichtliche Fund- sind
in Rüben a. O. bei Erdarbeiten, die
arrläßlich eines Turnhallenbaues vor-
genommen warben, aufgedeckt worden:
Wohngruben und Eisenschmelzstäiten
aus der Eisenzeit und Kultnrreste aus
der späteren Bandalenzeit. Von
Töpfereien kamen nur Scherben in
Menge zutage, außerdem aber fand
man zwei gut erhaltene Spinnwirtel.z
Die Funde werden im Ködener Rat-
hause untergebracht.- »

gar-t, aber get-erlitt Vom ers-«
weiterten Schöffeugertcht Münster
(Weftfalenl wurde ein Milchfälscheri
zu eineinhalb Jahren Gefängnis-s
2000 Mk. Geldstrafe und drei-Jahren
Ehrverlust verurteilt. Ferner beschloß
man sofortige Verhaftung.

 

  



   

  

Krankheitsübertragung
durch Kleidung und Wäschestücke ist keine Seltenheit. Persil

tötetschon in--handw-artper Leu-;-jeden/Krankheitskeim!

Krankenwäsche muß desinfiziert werden.
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Gountnggnjenfi Dr. Walter
91.911111, Monstranz 111111
Sprethftmiden jeden Sonntag

111111 7-9 11111.

JuunnefolnsniaF
f Kannen

Freitag 28.Martin".
. 111111.81/211bni'tloml

»K« .
9111111511111111und

Sport:
Sonntnn,deu30. I1. 911., 2- 411111

großerJSperlle |
W.-A J.-.T '-

Fre·111FeuernehrPnlnwin
III-Lille! 111111111 3 Uhr 111311111111;-

Hiltergt. Mus|e1nick|
stellt ab NKUUzhssk3|.

30htssbeinicht hohem
Lohn 111111 Der-unt ein-.-
Meldungen Z

sofort krsbeten 1111 dies

Gutsoerwnltunq oder 1111|
L He Buchdrnckerei Volkwitz.

« sThearer in 9511111111111
Mntwaldg Haar

. Disektt n: Fritz Unner

Drellsrllg,b. l. September
Mit eklänzender 11111011fcher

Austrittan

DesaltenDessnnerSJgaends.
liebe. Historiichess Lustspiel
in 5 Akten U. H. Herjch

21111.11... 8 Uhr.
1. Platz 1.50, 2.Piatz1Mk

Für Wiedernerlmuferl
Reich forliertes Lager:

Strickwolle
Bunte/Wolle
Strumpfwaren

J Fausthandschuhe
Wollt-assoc-
Tricotagen
Strickwesten I

V.K1nnhe I111‚G|11gau
"Ungerbeiucb stets lobnend— s

I

390

 

 w Gare Hm 5511111111111 9111111111111Sonntag, den 30. Augurs-,
9011111111111. (9311111, 9111111,.511111311111111111. Scheithnlzz

Er“teieSt verkauft einzeln oder 11c schlossen

Gntsverwaltung pctersdorff.lrr Liiben
  

 

  
Anfang 6 Uhr “m Gnterhaltenes

Katzen-mer Musik . _ h f
T;Für gute Speisen und Getränke Hkrlkn Fru an et

 

ist bestens gesorgt. j

Familie Vogtss« zU verkaufen-
Sehr billig:

Es ladet freundlichst ein
4Fnnhrrnd

zu kaufen gesucht.

  
 

Wo? satt die Gesch« figstele OO «Gusitz « 111.31;w“;‘e' Ulnsapfel
Sonntag! den 30‘ AuguIt 1.1111.1mänememm...‚grut‘IOSlial'MOI‘QBDI‘Oth

ErntBIBSt 91111111111= Dronerie Vollnvin May-kams- 11

Instit-also Sie schon?
Das heißt: Betreiben Sie systematische Fuß-

Cs ladet ergebenfi cm Familie Kluge« pflege1.117.111 Packung Kontrol- «

’ PFEÆH kåfk ’ff‘äiä‘i‘S“°“"“".°>|.. 1““T a e 0 neraugen- ser

Muster-nich
611111111111, den 30. August

Mit diesen drei Prlparaten, die zusammen
: nur 2Mark kosten, können Sie eine richtig-

Es ladet freundlichss L’l" Familie Blasen
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1 gehende Knien-ol-F-nßpflege-Kur durchführen.
Ist Ihnen die Gesundheit Ihrer Füße diese o

0 be nicht wert?

Z Knkirol-Präparate In jeder Apotheke und wirklichen
' P.achdrogerie bestimmt aber in den nachstehenden?

 

Apotheke K. Winkelmann - -

Mehren-Drogerie Georg Kubatz.
 

 

56/1reib-— Pelikan-—

 

mer-drinnen  Jim‘en
Säbreibm aschinen -Bänder 5 Ordner

—J(ohlepapier « · Soenneckeq—-{ Schnellheffer
' —)urchschlagpapier ‚facher 

Fummris _Dauern
sfempel -: wkonfobäc/rer

« Hi Kapierbücher
Sfenrpelkissen

« .

ermpe//arse « . ‚Bnefwagen

Siempelhalfer 5‘."re'638119?

Buchdruckerei Polkwnz,...|".':::....
Jerdntwortlich für den 113161111111nb;:1ltWein tcrlUrucksch in Volkrrnrz
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Kinder-Linnean -Stitlie, Kinder-Fahnen Lichter
empfiehlt in reichhaltiaer Auswahl zu billigsteu Preisen

    

Letzte Nachrichten
Berlin. 28. August 1925

Keine Erhebung her Eisenbahn-
tarise.

Die Lohnverhaiidlungen der Reichsk
bahn mit den Eisenbahnern stehen
unter der Unmöglichkeit, die Tarife
der Reichsbahn zu erhöhen. Die
Rückfragen, die bei früheren Verhand-
lungen mit der deirtschen Regierung
gepflogen worden sind. haben die
Verweigerung jeder Erhöhung der
Reichsbahntarife durch die Reichste-
gierung gebracht. Es ist nicht an-
annehmen, daß das Reich jetzt seine
Hand bieten wird, eine neue Verteu-
erung der allgemeinen Lebensbedin-
gungen herbeizuführen.

Stuleute Getretiteiiretle
Der gute Ernteauefalt hat sich

bereits aus dem Getreidemarkt
ausgewirkt. Ja dieser Woche sank
der Preis für Roggen, Weizen und
Hafer ganz bedeutend. Dabei besteht
für Roggen noch ziemlich starker Be-
darf. Geiste war knapp. da aber die
tschechische billiger angeboten wurde,
kam weiterer Preisrückgang Die
europäische Ernte an Roggen über-
steigt den Bedarf, an Weizen ist sie so stark,
daß das amerikanische und australische
Monopol erschiiitert ist und ameri-
kanische Versuche-, künstlich die Preise
hochzutreibeii, für das kommende Jahr
ausgeschlossen erscheinen. Ein Versuch
der Chieagoer Spekulationssirmen,
die Preise für amerikanischen Weizen
hochzutreibeii, ist mißglückt. Viel be-
achtet wurden die Ernteergebnifse der
europäischen Länder. Gut ist vor
allein auch die rumünifche Ernte, die
mit etwa 1:11/2 Millionen gegen 8,8
i. V. ausgegeben wird. Zu diesem
Plus kommt noch die russische und
deutsche (Ernte. Die Ernte in Nuß-.
land ist durchweg beendet Sie sotl
im Gegensatz zum Vorfahre, mo
Rußland Getreide einführen mußte,
außerordentlich gut gewesen fein. Die
russische Regierung beziffert die illus-
fuhrnienge auf etwa 4——5 Millionen
Tonnen Die gute deutsche Roggens
ernte findet als Ueberschuß für den
Cxport aiif dem Weltmartt eine star-
ke Konkurrenz des« poliiischen und
rusftscheu rti"oggens.

Frauzosisilie Niederlage in Sniien
Der Auge-ff der Druseii auf

Damaskus am 23. August ist nicht
vollkommen abgeschlagen worden, viel-
mehr haben Die Drusen die Vorstadt
Khirbet el Ghazali besetzt. — Nach
hartnäckigeui Kampf mit den Drusen
räumten Die Franzosen unter schweren

erluften Khirbet el Ghazali. Eine
andere französische Abteilung wurde
gezwungen, eine starteStellung bei Ezra
unter schiveren Verlusten aufzitgeben
Ueber die Lage bei Sweida besagt ein
Telegramm des Generals Sarrail,
daß die Garnison von Sweida immer
noch belagert wird. Die Frauen
und Kinder« französischer Staats-
angehörigteit durften die Linien der
Insstiindischen überschreiten und sind N
in Damaskus eingetroffen.

_. _.-__.—___..

Kampfe in Cliiiiii
Nach esner Meldung aus Hang-

lang ifi am Mittwoch in Kanton Der
offene Kampf zwischen Chinisin und
Fremden ausgebrochen

von illah nnd fern.
Tfchechifche Dankbar-liest

Trübe Erfahrungen mußte die Frei-
willige Feuerwehr von Karbenstein
bei Landeck machen. als sie dieser Tage
zu einem größeren Brand in die
tschechifche Koloiiie Berghäuser zu Hilfe
eilte. Sie rettete dort die Nachbar-
baulichliiten und barg das Vieh,
wurde aber dabei von tschechischen
Zollbeamten schitaiiisch nach Grenz-
ausweisen befragt und verhöhnt. Ob
das zu weiteren Rettungsaktidnen im
G.enzgebiet aufmuntert, ist fraglich.

Mr Zepurattonazahtnugm
auf dem saftwege. Das Junker-
firimeug, das 200 Millionen Mark in
deutschen Obligationen nach London
zu bringen hatte, ist in der englischen
Hauptstadt glücklich eingetroffen Ein
großer Stab von Geheinipolizisten
brachte den Traueport vom Flughafen

 

Künstler-Kalten
in hervorragender künstlerischer Ausführung empfiehlt

Buahdkuegkeksji Pvltzwiittz» Lübsssssstksss 3-
 

fällt im iiiinzen Schadengebiet aus. Die
Landwirtschaftskammer wird fiir den
schlesischen Wald aufbewahrteii alten
Fichtensamen von hervorragender
Keirrisähigkeit zur Verfügung stellen.
Yienenlager in der prim-

kcnanergeihc. Jnaußergewöhritich
großer Zahl find in diesem Herbst
die Jmker mit ihren Völkern in der
Heide erschienen.
Völker im Vorfahr schätzt man dieses
Jahr die Zahl der Bienenoölker
auf 2500. Die Jmker sind aus den
Kreisen Glogau Sprottau, Freystadt,
Liegnitz,«Goldberg und Haynan und·
selbst ans einem Vorort von Berlin
ist ein Wanderinrker mit 90 Völkern
erschienen. Den Rekord stellt ein
Jmker aus dem Kreise Glogau mit
110 Völkern. Die Heidetracht ist
bis jetzt gut gewesen, sodaß die Jmter
mit einer unten Ernte rechnen türmen.
Mitte September verlassen die Wander-
imker die Heide, weil dann die Spinnen
ihre Nester weben. Jn den Gespinsten
bleiben sehr viel Bienen hängen.

Hinder- auf der Eisenbahn-.
Die Reichsbahngesellschaft nimmt
Veranlassung auf die Tarifhestimmurigen
über Die Beförde.ung von Kindern

Bllßlllll'llßlißl'ßi PflikWiil
Lübenerslraße 3

Croydon nach der Bank von England-
Trotz größter Geheimhaltnng hatte sich
bei seiner Ankunft in London eine
große sJJienfchenmennw eingefunden.

Eine Flieget-sehnte in Giga.
Jn Riga wurde ein Verein zirr
Förderung des Flugwesens ins Leben
gerufen. Dieser Verein beabsichtigt,
eine Fliegerschule zu entrinnen, in Der
unter Leitung von Pilltlä fliegern
Privatpersonen zu Fliegeiri und Me-
chanikern aus-gebildet werden "fallen.
Es ist bereits ein Virtiag til-er die
Lieferung von vier Fluazeiigen mit
dein ,,«elero-leyd« in Berlin abge-
schlossen worden. Auch ans Stock-
holm sind zwei Flrigzeuge eingetroffen
W

konnten
per Entwer km [dummen

Wald. Jnfolge der durch den
Enlenfraß veranlaßten Kahlschläge
wird im fkmiuenden Jahre großer
Bedarf an einjährigen Kiefern herrschen.
Es ist fraglich, ob die vorhandenen
Kiefern zur Deckung des Bedaifs aus-
reichen werden. Die Mesernsamenernte

aufmerksam zu. machen. Danach
werden Kinder bis zum vollendeten
4. Lebensjahr wenn für sie kein Platz
beansprucht wird. frei befördert. Für
Kinder vorn vollendeten 4. bis zum
vollendeten 10. Lebensjahr, sowie für
jüngere Kinder, für die ein Platz
beansprucht wird, ist eine Fahikarte
— auch Schnellzugszulchlagkarte —-
znui halben Preis zu lösen. Der in
letzter Zeit häufig festgestellte Verfioß
gegen diese Bestimmungen teil-z aus-
Urikenr tnis,oft aber arichin betiiigerischer
Absicht, zieht die Erhebung des
erhöhten Fahrgeldes nach sich. Es
wird für die zurückgelegte Strecke
das doppelte tarifrnäßige Fahrgeld,
mindestens 3 Mk, nacherhobeu. Der
Reisende, der die sofortige Zahlung
dieses Betrages verweigert, kann aus-
gesetzt werden« ·- Beim Vorliegen
betrügerischer Absicht tritt außerdem
noch strafrechtliche Verfolgung ein.

Zeitgemiisie sehen-rettung.
Der Buchdructer Tibble wurde zur
Belohnung für seine Verdienste in den
Verwaltungsrat des ,,Lon Don Hosiiital«
aufgenommen. Seine Verdienste be-

" Täglicde amtliche Noiierungen (für 100 kg) inYHTildniarts
produnlenvorse sitt-law den 27. August 1935

 

 

 

 

Orte-ide- 27· 26 Orts-»mu- 2t 26
Weizen neuer . 21.t 0 21.00 'aniinat. . s-— 28
Roggen neuer. 16.70 16.70 einsamen —- 41
am „ . 16.00 16.00 Malta (blau) . —- 100
raunerlte ‚. . . 22.00 2200 N. Raps drinnen . ‑‑ se-
eue Wintergerfte . 18.00 18.e0 Senfsaenen . N .‑. 52

Futtergersie -- -—— Speisekartoffeln, rote rtnd weiße 1,60

Gegen rund 1000-

stehen darin, daß er sich bei 24 Ge-
legenheiten zu Bluttransfussionen zur
Verfügungft Ute und somit 24 Menschen
das neben rettete. Der König verlieh
ihm die Lebensrettuiigsmedaille nnd
der Vreuiierminifter sandte ihm« eiii
Danklchreibcii. Jm Gegensatz zu
anderen Helferu, die für die Abzapfung
ihres Blutes fünf Guineeii zu erhalten
pflegen, hat Tibble für seine Verdienste
niemals Geld nehmen wollen.
800iährign Geschäft-iudi-

läum. Es gibt in der englischen
Stadt North Walshani einen Korb-
niacher namens Farman, der auf ein
schon mehr als achthimdertjähriges
Bestehen seines Geschäftes zurückblicken
kann. Der kleine Betrieb, in dem
nicht mehr als sechs Leute beschäftigt
sind, wurde im Jahre 1108 gegründet
und ging dann Jahrhunderte hindurch
vom Vater auf den Sohn über, blieb
alfo 817 Jahre lang in ein unb
derselben Familie. -

Ghrltch währt am längst-m
Der Blumenladenbesitzer albert Mour
in Salt Lake City beschloß eines
Nachmittags knrzerhand, den Geschäfts-
betrieb sich selbst zu überlassen und
ins Kino zu gehen. Zuvor hing er
Preiszettel an seine Blumenvafen,
hinterließ fünf Dollars Wechselgeld
in der Registriertafse und hing ein
Plakat an die Tür, das folgende
Inschrift trug: »Ich bin ausgegan-
gen. Bitte, bedienen Sie sich selbst!
Wechselgeld liegt in Der. Kasse.«
Ein an der Kasse selbst angebrachtes
Plakat besagte: »Falls Sie diesen
Apparat nicht zu bedienen wissen,
toniiiien Sie ipäter wieder uud be-
zahlen Sie Dann.“ Die Tür ließ
Mister Mour eser stehen und wan-
derte ins Kinn Als er gegen Abend
zurückkehrte. fand er feinen Laden in"
bester Ordnung vor nnd die fünf
hatten sich in sechzehn Dollars ver-
mehrt. Eine Nachprüfung ergab
skrupelhafte Ehrlichkeit der Kunden,
die sich in Der Ziiiischenzeii vorschrifts-
mäßig bedient hatten. Seitdem geht
Miste-r Mour öfters spazieren und
überläßt sein Geschäft fich selbst.
Einmal fand er einen Zettel in feiner
Kasse, auf dein ihm ein Unbekannter
mitteilte ei habe sich die Freiheit ge-
nommen, einen Dollar zu pumpen, er
werde ihn am anderen Tage zurück-·
erstatten. Und der brave Mann hielt
sein Versprechen: am Tage darauf lag
der gepumpte Dollar wieder in Der
Kasse! Wie wär’s, wenn man ein-
mal auch bei uns die Methode aus-
psvbferte? -

Humvtlsllsllses illlulei _
Güter-r mit}. Ein Fremder steigt

auf einen Straßenbahnwagen, welcher
schon stark besetzt ist. Kaum hat er
das bemerkt, als er sich weisheitsvoll
vernehmen läßt: »Na, die Arche ist
wohl voll?“ —- ,,Noch nicht", fagt
ein schlagfertiger Römer, »es fehlt nur
noch der Esell«
kein Wunder-. er: »Deinen Sie

 

gestern Jhr neues Auto probiert?
Wie ging die Fahrt?« —- B.: ‚flieht
besonders gut. Der Chauffeur hatte
zu viel, die Maschine zu wenig Spi-
ritus.«
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Rohrgewebe .

Dachpappeu
Brunnenringe
Brukkemobre

empfiehlt

Maurermeister Schlegel
Polkwitz, Fernruf 40
 

Deutsche
Mauneschket

Ein Merkblatt f d Jungdeutschen

l. Jeder Ordensbruder
hat die heilige Pflicht, seine

_ Ehre zu wahren. Unedles
Denken und Handeln wiedersprechen dem jung-
deutschen Geist. Der Ordensbruder muß selbstlos,
wahrhaftig, lauter, zuverlässig und treu, sein
Wort muß unantastbar fein.

2. Der Ordensbruder beansprucht als solcher
für sich keine Sonderehre. Seine Ehre ist die
jedes ehrlichen Volksgenossen und im Sinne
deutscher Art empfindenden Mannes.
setzt sich aus allen Ständen zusammen. Es steht
jedem Ordensbruder zu, seinen Ehrenschutz den
Einrichtungen seines Standes zu unterwerfen.
Soweit hier Entscheidungen über die Ehre des
Einzelnen getroffen werden, behält sich der Orden
das Recht der Nachprüfung vor, ob der Be-
treffende auch die durch sein Qrdensgelöbnis
übernommenen Bruders und Ordenspflichten
erfüllt hat«

Z. Die Ehre des Ordens erfordert treueste
Pflichterfüllung im Berufe, felbftlofe Hingabe
für Volk und Vaterland bis zur Selbstaufopferung. 

 

 

Original P. v. Loohow’s

‑.‘i ;...I s  Petkuser
- « Winter lleg

(Eingetragene D. L. G.Hochzucht) Hi

ergab in d. Minterroggen-ginuptpriifungrn der gelte. 1891hier

1924 durchschnittlich die lioihnengrörnerertriige pro mengen.
Durch langjährigen Anbau von Roggenfohne Erneuerung von

Original-Saatgut geht derselbe im Ertrage zurück, wird lückig.

        

 

Füllfederhalter.net-ersinne-
empfiehltBuchdruckerei Polkwitz, Lübenerstr. 3

 

" Mitglied feiner Familie

Der Orden

 

 

S"ak werden mit 1 ‚40 Mk. je Stück
a e berechnet. —- näheres durch

s- ‑ unsere Prospekte. Bezugsvereinigungen
T-:-- undWiederverkäufer erhalten Rabatt.

licssllsltillllL Pflilllls
Luckenwalde

Anbanftation entgegen:

Sonnabend, den 29·. August 1925
.--. —

  GeorgErlenAlISt
II“ Heilkuudiger

Biochemie ::

« . Augendiagnofe ::

J .aeaenii.
— Deutsch—

. — Kaiser

Sprechslumlen: .81/2h.12'/2, M li.61t2, sonntags Ill M
  
 

Homöopathie

 

 

NaturhcilnersaLren
nach Pastor Falte

Harnuntersuchung

i. Schles.
Hayna,u Bahnholslll

 

Stellen- tlllgeigen
(ungebote u. Gesuche,) Pen-
sionsanerbieten und Gesuche
usw f. d. Personalanzeigercdes

,.,,Dahcim«
vermittelt zu Originalpreisen

prompt die Buchdruaierei

‘Bflllltllili, Fernruf 27 — Die
Anzeigenpretse im „Daheim“ " - si.
sind im Vergleich zur großen " .

; Auflage niedrig und betragen
2 gegenwärtig 80 Pf. für die
J einspaltige Druckzeile(75ilb.,
s bei Stellengesuchen nur 60 Pf.

Gesuchte und Angebotene
Pensionen 1.—— Mk

Das Daheim ist über ganz
Deutschland und angrenzende
Teile deutscher Zunge stark
verbreitet. Sein weltbekann-
ter wöchentlich erscheinender
Personalanzeiger führt Ange
bot und Nachfrage rasch und

sicher zusammen.  
Hinzu tritt die Beiseitesetzung der persönlichen
Eitelkeit,f Empfindlichkeit, Streitsu·cht, Rechthas
berei und selbstischen Rücksichten .

ts. Der Ordensbruder soll ein sittenreines
Leben führen, als Familienvater seine Pflichten
erfüllen, desgleichen als Gatte, Sohn oder sonstiges

Er »hat den Sinn für
die Familie und deren Zusammenhalt zu pflegen
und muß für die Ehre seiner Angehörigen ein-
treten. .

5. Jn berechtigtem, auf strenger Pflichter-
füllung fußendem Selbstgefühl wird der Ordens-
bruder alle Stände, Berufe, Arbeit und ersonen
achten. Dadurch gewinnt er das » ertrauen
feiner Volksgenossen, ohne daß er feine Pflicht
gegen Volk und Vaterland nicht ausüben kann.

6. Das äußere Auftreten des Ordensbruders
muß der Not unseres Volkes Rechnung tragen.
Gewinn darf er nur auf lauterem Wege suchen.
Selbstsüchtige Benachteiligungen von Volksge-
nossen entehren ihn. Er muß über die Bluts-
pflichten an feinem Volk hinaus auch sonst stets
im Sinne der Menschlichkeit handeln.

7. Jeder rdensbruder hat in seiner Familie
und in feinem irkungsbereiche dafür zu sorgen,
daß die Jugendn Ehrfurcht vor allem Edlem,

»vor dem Göttlichen, dem Alter, den Eltern, vor
den Helden unserer Geschichte und in Ehrerbie-
tung8 vor der deutschen Frau erzogen wird.

Bei der Erziehung unserer Jugend zur

Elegante Nttfcllllffct
Buchdruckereil’oikwitz
Lü'benerstraße 3 =-= Fernruf Nr. 27
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Ehre und Fröm-migkeit, zur Pflicht undSitte iUst
die Hilfe unser r Frauen und Mütter unentspje
behrlich Jhre besondere Aufgabe ist es, neben
dem Mann darüber zu wachen, daß im Hause
und Gesellschaft ehrbare Zucht, reine Sitte und
guter Ton erhalten und die Frauenehre, von
Frauenstolz behütet, unantastbares Heiligtum bleibe. ‘

9. Die Ordensbrüder sollen sich gegenseitig
unterstützen und helfen und sich immer mehr zu
einer geschlossenen Schuh: und Trutzgemeinschaft
zusammenschließen, in dem·die Jugend dem guten
Beispiel der Alten folgen muß.

l0. Jeder Ordensbruder ist mitverantwort-
licher Hüter der Ehre des ganzen Ordens Wo
wider Erwarten die Einwirkung des Einzelnen
zur Pflege und Wahrung der Ehre des einzelnen
Bruders und des Ordens nicht genügt, „haben
dies Ehrengerichte des Ordens einzugreifen.

II. Der Jungdeutsche soll Gott über alles
lieben und seinen Nächsten wie sich selbst. Der
Jungdeutsche hat Gott« und Vaterlandsliebe
höher zu stellen als das eigene Wohl. Der
Jungdeutsche übernimmt die Pflicht, sich aufs
tiefste hineinzuleben in feine deutsche Heimat,
feine deutschen Blutsbrüder, feine deutsche Sprache
und Sitte und in die deutsche Geschichte. —-—
Jungdeutsche Ehre —- deutsche Ehre!

Treudeutsch allewegel

gez. MATRONE-.



linmelDiagonlnifdmtßettvavien
Zu der technischen Belastung, welche

dem deutschen Bankwesett soebett durch
die Anfwertungsgesetzgebung auferlegt
worden ist, tritt eine neue hinzu.
Auf Grund der Ermächtigung durch
die politische Aufwertungsgesetzgebung
bat der polnische Finanzminister unter
dem 20. Juli 1925 eine Verordttung
über die Registtierung bestimmter
Wertpapiere zum Zwecke der Durch-
führung der Aufwertuna erlassen.
Die Verordnung ist für Deutschlattd
besonders wegen der danach anmelde-
pflichtigenWertpapiere früherer deutscher
Gerneindeverbände von erheblicher
Bedeutung Jm einzelnen sind folgende
Wertpapiere anzumelden: Die 4proz.
Obligationen der KarlsLudwig Bahn
vom Jahre «1890«und 1902 die 5proz.
Obligationen der Albrechtsbahn vom
Jahse 1872 und 1877 unb die 4proz.
Obligationen der Albrechtsbahn vom
Jahre 1890 und 1893, soweit sie
sich außerhalb Polens befanden, bis
zum l.O-ktober 1925 bei den polnischen
Konsulaterr. Die von den Städten
Posen, Gnesen, Thom, Bromberg,
Warschau Lodz, Lentberg, Krakau,
Wilna, Graudenz sund Kattowitz,
sowie die von dem Provinzialverbartd
Posen ausgegebenen Obligationen bis
zum l.- Oktober 1925, soweit sich diese
Wertpapiereaußerhaleolensbefanden,
bei den Konsulaten als Vermittlungs-
stellen. Gleichzeitig mit der Anmeldung
sind in allen Fällen urtundlsche Nach-
weise über die Staatsangehörigkeit
des Eigentümers sowohl für die Zeit
der Anmeldung wie für den 21. Mai
1924 vorzulegen und urkundliche
Nachweise über das Eigentum für
diese Termine zu ‚erbringen. Es dürfte
die Vorlage einer polizeilichen Be-
scheinigrrng über sdie Staatsangehörigs
teit nnd der Depotbescheinigung einer
Bank genügen. Soweit die An-
stteldungen bei den Konsulaten statt-
zufhnden haben, haben diese die Wert-
papiere mit einem Stempelaufdruck
zu versehen, aus« dem die derzeitige
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sind die Eigentumsoerhältnisie nicht
nachgewiesen, so wird dies ebenfalls
durch einen entsprechenden Stempel-
aufdruck bescheinigt. Man darf
wohl annehmen. daß die polnischen
Konsulate in Deutschland demnächst
die entsprechenden öffentlichen An-
meldungsaufforderungen erlassen. Die
deutschen Interessenten werden gut
tun, sich inzwischen baldigst die
erwähnten urkundlichen Nachweise zu
beschaffen Soweit die Wertpapiere
bei polnischen Bänken ruhen, werden
die Hinterleger ferner diese unter
Einsendung des urkundlichen Materials
um Bewirlung der Anmeldung zu
ersuchen haben.
Den Eigentümern der Wertpapiere,

welche nicht in der Lage sind. die
erforderlichen Nachweise bei der An-
meldung rechtzeitig zu erbringen,
bleibt es vorbehalten, diese Nachweise
bis zur Durchführung der Aufwertung
noch nachzuholen. Damit entfällt
aber nicht die Bedeutung sier An-
meldung, da nur rechtzeitig angemeldete
Wertpapiere überhaupt später an der
Aufwertung teilnehmen können.

Soweit ein Gerneindeverband bereits
früher zu einer Anmeldung seiner
Obligationen aufgefordert hatte, kann
er »durch öffentliche Bekanntmachuug

Obligationen des Posener Provinzials
verbandes zu. indem die Posener
sBroningialhilfötnffe bereits unter dem
6. Juni 1924 zu ein-er Anmeldung
aufgefordert hatte. Die damals nicht
angemeldeten Stücke müssen also in
jedem Falle jetzt noch nachträglich
angemeldet werben. »

Es sei ausdrücklich darauf hinge-
wiesendaßsichdiedeutschenthteresienten
nicht vorzeitigen Hoffnungen hingeben
sollen daß nunmehr die Frage der
Aufwertung polnischer «Wertpapieee
auch für sie in günstigem Sinne in
Fluß kommt. Die angeordnete An-
meldung verfolgt offenbar den Zweck,
den polttischen Wertpapierbesitz in
inliindischen und ausländischen Besitz
zu trennen und damit die Möglichkeit
zu geben, vom politischen Standpunkt
aus die Behandlung der Anfwertungs-
frage im Sinne der Bestimmungen
der potnischen Aufwertungsoerordnung
über die Gegenseitigkeit zu lösen.
Danach kann ein Ausländer mit feinen
Aufwertnngsansprüchen in Polen nicht
besser gestellt werden als ein Pole in
dem betreffenden Lande als Auf-
wertungsgläubiger behandelt werden
würde. Die jetzt anzumeldenden
Obligationen dürften nun aber, wenn
sie in Deutschland aufzuwertenwären

gesetzgebung sowohl im SZlufmeriungßa
gesetz wie irr dem Gesetz über die
Ablösung öffentlicher Arrleihen die
Möglichkeit eines Vergeltungsrechtes
bietet, wäre deshalb drinne-nd zu
wünschen daß recht bald die Frage
der Gegenseitigkeit artfmöglichst weiter
BasiszurnGegeustandzwischenftaatlicher
Verhandlungen im Jnii refse der Staats-
angebörigen beider Teile gemacht wird.
W

Renommee China
gegen die englisch - japanischen

Herritltttsntrlåtre , ·
Die chinesischen Behörden haben

neue Bestimmungen für die Küsten-
schiffahrt eilaffen. Danach dürfen
Dampfer aller Natiortatitäten, mit
Ausnahme der brittschen und japani-
schen, die verschiedenen Häfett an-
lanfen, vorausgesetzt, daß sie Hongiong
nicht berühren. Alle Dampfer. welche
die Häfen anlaufen, müssen sich einer
Untersuchung seitens der Wachen der
antiimprrialisiischenllnion unterwerfen.
Nach den Bestimmungen ist ferner die
Ausfuhr von Lebensmitteln uttd Roh-
stofer aus dem Jttlande verboten.
Der britilche Generalkonsul hat an
die chinesische Regierung eine schrift-
liche Anfrage gerichtet, ob diese Be-
stimmungen offiziell teien. Jn dem
Schreiben des Konsuls wird darauf
hingewiesen, daß diese Bestimmungen
eine Verletzung der Vertragsrechte
aller fremder Regierungen und gleich-
bedeutend mit einer Kriegserklärung
seien.

Diese obenstehende Nachricht läßt
mit aller nur wünschetrswerten
Klarheit erkennen. daß die Bewegung
in China, die beständigert Unruhen
und Streiks sich hauptsächlich gegen
Engländer nnd Japaner richten. Es
ist eine falsche Ansicht, zu glauben,
daß es sich dabei um fremdenfeindliche
Kundgebungen oder unt bolschewisttsche
Unruhen schlechthin handele. Bei
dem Boxeraufstand im Jahre 1900
kortttte man von einer fcentdenseindi

Staatsangel,örigkeit des Eigentümers
sowie die Staatsangehörigkeit der
Person hervorgeht, welcher das Eigen-
tum daran am 21. Mai 1924 zustand;

—-

tller Mannntit der Manne
26) « Roman von Luise Westkirch. -

»Das nicht. Aber Straftaten genug sind
Use-hier herum begangen warben."
T »Das sei Gott geklagt!« Das lustige Gesicht
des Schäfers wurde ernft. »Um das lütte kregele
Fräulein von Dornhagen ist das ein wahren
Summer.“

»So helfen sie mir ihren Mörder sindenl —-
« Ein großer Mann mit einem Höcker und in zer-
lumpterT Kleidung solls’ gewesen fein. Die Land-
straße ist er nicht.. gegangen. Haben Sie an
dem Tag etwa auf den Koppeln hier einen
solchen Menschen gefeheti‘?“ . -

Peets überlegte. Dann nickte er plötzlich
„lebhaft.

»Ja woll! Ja woll! — Ein Sonntag Mor-
gen war das. Jch hat’ mein’ Herde von unsern
alten Weidenplatz nach hier getrieben, ja woll!
—- — Unter diesem Baum saß ich im Gras un
wickelt mein Frühstück heraus. Da knurrt mein
Peter leise und drüben, ganz hinten, seh ich nen
Kerl sich übern Knick un durch die Brombeerens
durchzwängen auf die KoppeL Ein großen,
starken Kerl war’s. Ein Höcker hat er gehabt —-
un pechschwarze Haare.«

»Trug der Mann eine Maske vorm Gesicht?«
fragte Halt atemlos vor. Eifer. «

»Ein Maske? -—— Nee, ein
getragen.“ » .

»Erinnern Sie sich, in welcher Richtung er
. gegangen ist?«

Maske hat er nich

dies daraufhin bereits
Obligationen von einer nochmaligen
Anmeldung befreien.
geworden, trifft dieser Fall

angemeldeten
gemeinen wohl eine

Soweit bekannt
bei den

»Die Richtung will ich Sie woll weisen. —-
Kommen Sie.«

Jochen Peets führte den Detektiv quer über
die Koppei. Sie kletterten über einen heckenlosen
Knick, überquerten eine zweite Koppel und er-
reichten den Knick im Hintergrund, den eine be-
sonders hohe urtd dichte Haselnußhecke krönte.

»Hier«, sagte der Schäfer, stehen bleibei.d und
wies auf eine mit dürren Dornbüschen verstopfte
Lücke, „hier is der Lump durchgekrochen un denn
lief er flink wie ein Wiefel immer den Knick lang
bis zu dem Drehkreuz drüben. Wo er darnach
abgeblieben is, kann ich nich sagen. Es geht da
aber ein smalen Richtweg über die Koppeln nach
der Stadt.«

Hans »Holt dankte feinent Führer, schritt auf
das Drehkiteuz zu und befand sich bald auf einem
kaum erkennbaren Pfad, der, mitten über Vieh -
weiden und als enge Furche zwischen mangshohen
Aehrenfeldern hinlaufend, in sehr viel kürzerer Zeit
als die Landstraße ihn zur Stadt brachte. Ueber-
rascht blickte er auf die Uhr, als er sich, lange ehe
er es erwartete, zwischen den ersten Häusern fah-
in einem winkligen Viertel, weitab vom Hafen
mit feinem regen Leben, weit ab von dem Markt
mit feinen Laden und Kasernen, weitab von der
Gruppe vornehmer Villen, die sich den Hügel hin-
auf zogen. -

Holt ging auf dem kürzesten Wege bis zu der
auf den Marktplatz mündenden Straße, in der
Armin von Rackenau seine Stadtwohnung hatte.
Und wieder zog er die Uhr und verglich.

Genau anderthalb Stunden. Auf der Land-

 

nach der jetzigen Gesetzgebung im all-
« ungünstigere

Behandlung erfahren. Nachdem nun-
mehr die rette deutsche Aufwertungss

lichen Bewegung noch reden, weil da-
mals der weitaus überwiegendendjiehrs
zahl aller Chinesen die Fremden rtoch
ein so unbekannter Begriff waren, daß

isjssqi » -.-.W

straße brauchte ein rüstiger Fußgänger zweiund
eine halbe Stunde; Ein Mann, der „lief „wie ein
Wiesel«, mochte den Koppelweg auch wohl-- in.
fünfniertel Stunden gehen. ‑

Aber« in der Stadt ntußte der zeriumpte Kerl
mit dem Höcker doch auch gesehen worden fein——
falls er wirklich feinen Weg in die Stadt ge-
nommen hatte.
· Holt trat inverschiedene Läden, kaufte Kleinig-
keiten, erkundigte fich. Die Leute zuckten die
Achseln. Gar viele Menschen zogen stündlich die
belebte Straße hinauf, hinunter — vom Hafen
her auch viele wunderliche Gestalten. Wer konnte
nach sechs Wochen noch sagen, ob an diesem oder
jenen Tage ein schwarzhaariger Buckliger darunter
gewesen sei?

Holt ging weiter durch die Gassen und
Gäßchen bis zu dem in der Vorstadt gelegenen
Vincenzstift, dem Krankenhaus in dem Doktor
Nettelbrook seine Sprechstunden abhielt. Auch hier
trat er, sich ertundigend, in die nächsten Läden,
auch hier konnte niemand ihm Bescheid geben.
Er zog die Klingel am Stift. -—— Nein, ein Mann,
wie Holt ihn beschrieb, hatte weder an jenem
Morgen noch sonst jemals Einlaß hier begehrt.

Und wieder zog es den Detektiv zurück in die
Straße am Markt. Jn einer kleinen Wirtschaft
kehrte er ein. Aber er nahm nicht Platz zwischen
den Efeugittern vor dem Haus. Drinnen im
Saal setzte er sich an ein Fenster, ließ sich eine
Zeitung und ein Glas Bier bringen und sch ute
grübelnd auf die Straße. Jhm schräg gegen »aber
lag der Hinrich’sche Bäckerladen. Jm er sten



sie glaubten, sich ihrer dadurch entle-
digen zu können, daß sie sie töteten
und ins Meer warfen. Inzwischen
sind viele Tausende Von Chinesen,
namentlich Angehörige des intellektu-
el'en Standes, in die verschiedensten
Länder gezogen, haben dort studiert
und ihr Wissen in reichem Maße in
China selbst verbreitet. Heute ist der
übergroße Teil der Einwohner Chinas
davon überzeugt, daß ein Abschließen
Chinas gegenüber der anderen Welt
ein Ding der Unmöglichkeit ist und
daß man sich mit den Fremden in
irgend einer Form abfinden muß.
Gegen die Behauptung, daß es sich
bei dem gegenwärtigen Chinesenauf-
stand um Demonftrationen gegen die
Fremden handelt, spricht auch der
Umstand, daß z.B. den Deutschen
gegenüber ein-e feindliche Haltung nicht
gezeigt wird. Ein chinesisches Blatt
verweist darauf, daß Deutschland auch
unter englischem Jmperialismus zu
leiden habe und schloß seine Be-
trachtungen mit der Aufforderung,
daß Deutschland und China sieh ge-
meinsam gegen die englische Herr-
schaft wenden müßten.

Auch die andere Auffassung, daß es
sich bei den augenblicklichen Wirren in
China um die Folge - bolschewistischer
Agitationen handele, erscheint nicht
stichhaltig. Eine einfache Ueberlegung
spricht gegen sie. China zählt etwa
vierhundert Millionen Einwohner, von
denen 80--90 Prozent Bauern sind.
Es ist kaum anzunehmen. daß diese
Bauern Anhänger der bolschewisiischen
Jdeen geworden wären. Von den
restlichen zehn bis zwanzig Prozent
der Einwohner Chinas, die sich in
den Städten aufhalten, entfällt »ein
ganz erheblicher Teil auf Handels-
tind «Gewerbetreibende, die ebenfalls
den bolschewistischen Ideen nicht ge-
neigt seiii werden. Bleibt ein Rest
von ziffernmäßig zwanzig Millionen
chinesischer Arbeiter mit ihren Familien.
Selbst wenn es den Kommunisten ge-
länge. diese zwanzig Millionen in
ihre Reihen hinüberzuziehen, würden
sie dadurch kaum in die Lage versetzt,
das ganze Land zu beherrschen· Das
scheinen die bolschewistischen Agitatoren
auch eingesehen zu haben, denn sie

 

 

versucheneinenationaliftische Bewegung zehrt am Boden und vermag seine
in China zu entfachen, die sich scharf Früchte zu reifen, was das schlimmste
gegen den englischen Jmperialismus
und gegen die Gefolgschaft Japans
für die europäischen Methoden einsetzt.
An dieser «nationalistifchen Bewegung,
die man als Freiheitsbewegung des
chinesischen Volkes bezeichnen kann,
beteiligen sich Angehörige aller Kreise,
arbeitet, Händler, Studenten nnd
Sisrofefforen. Ja, selbst hohe Ver-
waltungsbeamtestehen dieser Bewegung
nicht unsyrnpalisch gegenüber.

Praktische Winke.
Mag soll man beim gamma

trinken? Ameritanische Zeitungen
berichten, daß in einem Kohlenberg-
welk Arbeiter betroffen wurden, die
bei einer Temperatur von 27 Grad
Celsius anstatt reines Wasser Salz-
wasser tranken. Dies verhinderte, wie
sie sagten, daß sie von Kopfschmerzen
oder Ermüdung heimgesucht wurden.
Bei näherer Untersuchung und bei
einer Probe in einer Metallgießerei,
wo die Arbeiter bis zu 37 Grad C.
tätig waren, wurde dieses Mittel gegen
den Durst und seine Auswirkungen
als probat befunden. Fast zur selben
Zeit empfahl ein Professor von der
Universität Birmingham auf Grund
seiner Feststellungen sdasselbe Mittel
zur Durststillung. Diese Entdeckung
scheint sehr wertvoll zu sein. Die Er-
klärung liegt darin, daß der Schweiß
viel Natriumchlorid (Kochsalz) aus-
scheidet. Dieser Verlust für die
Muskelgewebe aber wird ausgeglichen
durch Trinken von Salzwasser (an
ein Liter Wasser einen Kaffeelöffel
Salz). «
abgesenkt: Genesisehrst-. Jn

vielen Gärten nnd Feldern läßt man
die Gemüsebeete nach dem Abernten
der Geinüse liegen, wie sie sind, utid
gräbt sie erst im späten Herbst oder
im Winter um. Das ist falsch. Das
Umgraben mag ja allenfalls einige
Zeit hinausgeschoben werden, denn
man kommt Damit, wenn die Beete
nicht gleich von neuem bestellt werden
sollen, im Herbst noch zeitig genug:
doch« »die Beete ohne jede Pflege zu
lassen, ist schädlich, weil sich dann
das Unkraut mächtig entwickelt. Es
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bei der Sache ist. Man sollte
abgeerntete Beete keinen Tag unbeachtet
lassen, sondern sofort an das Entfernen
des Unkrautes gehen. Ausdauernde
Sorten davon sind mit aller Sorgfalt
auszulesen, ganz besonders die Quecken,
von denen auch nicht das kleinste
Wurzelsiöckchen in der Erde bleiben
darf. Graben im Herbst ist so gut
wie eine halbe Düngung.
Gnrltenfawen. Um guten Gurkens

fanien zu ziehen, darf man nicht gleich
von den ersten, noch weniger aber
von den zuletzt gewachsenen Früchten
wählen. Am besten ist es, Samen
erst dann zu entnehmen. wenn man
schon einigemal abgenommen hat.
Die ersten Früchte sind selten ganz
ausgebildet und die letzten kommen
nicht mit Sicherheit mehr zur Reife,
weil die Pflanze allmählich entkräftet
wird. Man nehme daher die schönsten
Gurken, aber weder solche, die zu
nahe der Wurzel, noch solche, die am
Ende der Ranke sind, zur Samenzucht.
Man lasse an keiner Pflanze mehr als
eine Frucht zum Samen hängen.

Hintre Zrliettøauziige zu unr-
I'thzu. Arbeitsanzüge sind gewöhn-
lich viel mehr eingeschmuht als Leib-
wäfche und müssen mit kräftigeren
Mitteln gereinigt werben. So wer-
den sie in noch trockenem Zustande
reichlich mit Schmierseise eingerieben,
besonders die Stellen mit Flecken,
darauf mit warmem Wasser angefeuchs
tet und schließlich mit
Wasser überbrüht. Dem Wasser kann
Soda, Salmiak, Benzin zugesetzt
werben. Dann muß das Gefäß mit
den Anzügen fest zugedeckt bleiben
nnd einige Stunden lang weichen.
Hierauf werden die Stücke einzeln
herausgenommen und auf Dem Tisch
mit einer nicht zu harten Bürste
gehörig ausgebürstet. In derselben
Lauge, in der die Anzüge geweicht
haben, werden sie kräftig durchgema-
schen. Dann überbrüht man die
Stücke nochmals und wäscht alles,
nachdem das Wasser abgekühit ist,
gut Durch. Jn der Regel sind dann
die Kleidungsstücke sauber und die
Flecken verschwunden.
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- Literiti es -
Tel nachstehend beschirtiybenen Wicht-

sind in unserer Buchhandlung zum
Originalprets erhältlich.

In Beet-rin- Universalliililiothelr
erschien unter Vuinmer 2428l29: Jeremias
Gotthelf, Erzählungen mid Bilderim-
Dom volle-leimt der Ist-weih Heft
80 Pf» Band 1,20 Mk. Gottfried Keller
nannte einmal Gotthelss Werte einen
reichen »und tiefen Schacht nationalen-
volksmaßigen poetischen Ur« und Grund-
stosss. untere Auswahl brinat diese Er-
zählung mit folgenden Gelchichtent »Wie
Jnggeli eine Frau fucht“‚ »Wie Christen
eine Frau gewinnt“, »Eine alte Gelchichte
zu neuer Erbauung«, ,·,Der Besenbinder
von Rychiswyl«. —- Nr. 6552/53: Rud. v.
Jhering: In sann-f ums flieht, Heft
80 Pf» Band 1.20 Mart. Dieses Buch
wirkt heute, ein halbes Jahrhundert nach
seinem Erscheinen, verblüsssrid modern.
Es ist nicht zuviel gesagt, daß jetzt gerade
seine Zelt gekommen ist. Freilich, es klingt
hart in den Ohren, was da einem Volke
gesagt wird, das nichts mehr sein eigen
nennt. Wirtt es ferner nicht wie ein Blick
in die .ukunft, wenn Jherina den mithe-
loseri pekulationsgerpinn als Schritt-
macher des Kommunismus bezeichnet?
Aber auch flir das Privatrecht sollte diese
kraftvolle Mahnung nicht überhört werben.
—- Nr. 6558/59: Goethe. Unterhaltungen
deutsch-r Innenrande-tm Heft 80 Pf.,
Band 1.20 Mi. Eine Gesellschaft von
Aristotraten der Geburt und des Geistes-
Vertriebene vorn linken Ufer des Rheins,
sammeln sich in ·der gesicherten Freistatt
eines rechtsrheintschen Gutes. Um Ent-
zweiung durch politische Gespräche zu ver-
meiden, erbietet sich ein Geistlicher, Ge-
tchichten aus dem Privatleben zu erzählen.
Liebesgetchichten ohne Lüsternheit So ist
der Rahmen gezimmert. in den eine An-
zahl angeblich aeschehener Voraänae ge-
llgt werben. —-» Nr. 6560: Oskar A. H.
Schmitz: Ieimli e Geschicht-n und
andere Novellen. eft 40, Band 80 Pf.
Ein Schauer des «eheimsnisvollen liegt
über diesen Geschichten. Der Dichter
liebt es. uns an Die“ Grenze von Traum
und Wachen zu fuhren, mit ieltiamer
Kunst die im Unterbewußtfein wirkenden
Kräfte sichtbar werden zu laffen. Gerade
dieser Vorzug macht seine ..Heimliche Ge-
schichte« so unheimlich menschlich nnd wahr.
Modexne litt-erpflege. Im Rahmen

der nageln: onberhefte itt unter dem
Titel » ie bleibe ich jung und ichön?«
ein Leitfaden der Körperpslege erschienen,
dessen durch viele Bilder unterstütte Rat-
schläge fur lebe Frau wertvoll sind- Man
sieht die Uebungen, die zur Erzielung der
Schlankheit dienen, erfährt, daß, wer
schlank bleiben will, moraexis wenig essen
dars. Daß es sichere Erfahrunaen zur
Erzieluna tchotier Hände aibt, daß man

   

Stock hinter den Scheiben eines der kleinen Gie-
belfenster gewahrte er ein blasses, schönes Mäd-
chen. Sie schien mit einer Handarbeit beschäftigt,
taber sie schaute selten auf ihre Finger.
starrte sie geradeaus auf das erste Stockwerk des
Hauses ihr gegenüber —, auf die Fenster von
lArmin von Rackenaus Wohnung. . '

Das Mädchen fing an, Holt zu interessieren.
Er hielt die Zeitung vor das Gesicht und beo-
bachtete hinter ihr perborgsn sein Gegenüber
lPlötzlich kam Leben in die Gestalt der Dirne.
»Sie beugte sich vor, schaute gespannt auf Die
sStraße, stand auf, verschwand am Fenster.

Von der Kaserne am Markt her kam pfeifend
ein Husar, Rackenaus Bursche. Ehe er ins
Haus trat, war das Mädchen an seiner Seite,
zschien ihn aufgeregt etwas zu fragen. Der

xdenn ihr Gesicht hellte sichi auf. “Run ja, der
Ueberfall auf den Leutnant von Raclenau mußte
„um Mittag wohl bekannt sein da noch in der
Nacht der Regimentsarzt nach Dornhagen geholt
worden war. Und die schöne Nachbarin interes-
sierte sich für dasSchicksal ihres Nachbars.

Holt stand auf und bezahlte. Er wollte dies
« ädchen kennen lernen. Vielleicht war sie der
Schlüssel zum Rätsel. Es gelang ihm wirklich
Im Nachmittag, als Anna im Laden bediente,
hre Bekanntschaft zu machen. Er trank ein paar
assen Kassee, aß ein Stück Kuchen und wandte

eine besten Künste an. Aber der vermeiiitliche
«chlüssel erwies sich als ganz unhandlich. Miß-

 
  

  
  

  

 T

Meist .

Bursche gab Bescheid, guten Bescheid offenbar.-

mutig kehrteHolt-« “nach Dornhagen zurück, in
unfrohes Grübeln verloren-

· »Der Mann, der über die Koppel zur Stadt
lief, kann nicht derselbe gewesen fein. Der am
Morgen des Mordtages im Ruderboot nach
Kaltenbeeke fuhr. —- Der schwarze Mann, der
gestern abend den Herrn von Rackenau nieder-
schlug, kann nicht der sein. der wohl bewacht im
Gefängnis sitzt. — Aber es gibt Stellvertreter
— auch für blutige Taten. Uebergescheite Men-
schen lassen sich gerade bei solchen gern durch
andere vertreten. —-— Am Ende ist Kommissar
Tannapfel doch kein solcher Esel, wie ich dachte.
—- Sie zeigten sich sehr verschlossen Herr Doktor
Nettelbrook, sehr zurückhaltend in Jhren Angaben
—- auffallend zurückhaltend. -—- Jch möchte nicht
Karte sein in eines anderen Spiel -— Gewißheit!
— Was könnte mir Gewißheit schaffen?« -—

Als Holt in das Gutshaus von Dornhagen
trat, fand er die Mägde beschäftigt, die Halle mit
Laubgewinden zu schmücken. Der Gärtner ord-
nete Blumen in Schalen und Vasen. «

»Unser Herr feiert ja Morgen Verlobung
mit dem Fräulein von Wilmersdorf,« erklärte
der Diener auf Holts Frage. _

an des Detektis Augen blitzte es auf. Ver-
lobung? —- So.

Es ging sogleich in seine Stube, er verrie-
gelte die Tür. Lange saß er in tiefes Sinnen
verloren.

»Schon mancher und manche hat sterben
müssen um einer schönen Frau willen. —- Aber

—. mit schönen Frauen fangen sich kluge Leute
auch ihre Opfer ein. —- Vorsicht, Hans Holt!«

Eine Weile noch giübelte er. . Dann nahm
er aus seinem Koffer Tusche, Pinsel, Farben,
verhing das Schlüsselloch seiner Tür und arbei-
tete eifrig stundenlang. Als die Lichter im Haus
erloschen, Herrschaft und Gesinde zur Ruhe gingen,
stahl er sich leise aus der Tür, wanderte im
Schatten der Parkbäume zum Waldsam und quer
durch den Busch zum Lager der Zigeuner.

Am nächsten Tag fand die Verlobungsfeier
statt im engen Kreis, der Trauer wegen —,
und in Dornhagen, da das Besinden des Bräu-
tigams noch keine Fahrt nach der Stadt erlaubte.
Eine schwarze Binde über der «.fkopfwunde, saß
Armin in der Mitte der Tafel. Jm Blau seiner
Augen schienen zwei Flammen zu flackern -——‚
»Flammen leidenschaftlicher Liebe,«» dachte Frau
von Waltram ——‚ »Flammen des Fiebers, « dachte
Asta in tiefem Erbarmen. Und Claudine an
ihres Verlobten Seite, schöon wie der Traum
eines Malers in dem Seiden- und Spitzengewoge
ihres Gewandes, lächelte das leere Lächeln der
großen Damen und kleinen Ballettänzerin uiid
fragte sich insgehrim, ob wohl immer das Grauen
auf Dornhagen laste, das ihr heut aus allen
Wänden entgegenzuquellen schien? ;-

Es war ein seltsam iinbehagliches Mahl trotz
der übersteigerten Lustigkeit des Bräutigams und
der weltmännisch gewandten Geiprächsführung der
Majorin. Als die Gesellschaft beim Kassee auf
der Terasse saß, kam Holt mit einem Blumenstrauß



schlanke Fesselnd erlangen kann, daß es
Speisen gibt, die schön und solche, die
häßlich matten, daß die Pflege des Haares
aut der Pflege des Haarbodens beruht.
Und ein sehr wichtiger Satt- grauen, die
über Mitte der Zwanzig sind, dürfen
niemals durch zu gewaltsame Hungerturen
entfetten Ein vorschnelles Altern ist die
Folge-. Hoffen wir, daß viele Frauen
lernen, wie durch Körperpfleae Gesundheit
und Anmut zu erzielen sind. Das Ullsteins
Sonderhest »W:e bleibe ich jung und
schön?« ist für 1,25 Mart in unserer
Buchhandlung zu haben.
  

llouillah111111111111.
Zur-rings Betonstrassem Da

man in den Vereinigten Staaten die
Erfahrung gemacht hat, daß die
Unterhaltungskosten für Betonstraßen
zehnmal geringer sind als für andere,
wird dort das Straßennetz nach einem
bestimmten Plan systematisch in ein
betoniertes umgewandelt. Von den
23 Millionen Tonnen Zement, die
jährlich in den Vereinigten Staaten
erzeugt. werben, werden 6 Millionen
für den Wegebau verwendet. Für
jeden Kilometer werden vierhundert
Tonnen gebraucht. Der Preis stellt
sich pro Kilometer auf 28 000 Dollars.
Die zum Ausbau des betonierten
Straßennetzes nötigen Mittel werden
durch in fünfzehn Jahren rückzahlbare
Anleihen aufgebracht und der Zinsert-
dieust der Anleihen durch eine den
Benutzern der Straßen auferlegte
Steuer. Letztere wird dadurch auf-
gewogen, daß die Kraftrvagen sich auf

Breolaner Schlachtviehmarlei (Jlmtlirher Bericht)
Hauptmari., Breslau den 26. August 1925

Es wurden gezahlt für 50k Lebendgewicht (in Goldmark):26819. 8
Binde-. Ochs-m voll eiichige, ausgemiistete. ., 55—58» 44-——57

vollfleischige, ausgemästete, 4 bis 7 Jahre 46——54 ‚45—— 53
junge. nicht ausgemästete, ältere ausgemästete 41—45 40——44
mäßig geuährte junge, gut geniibrte ältere 32—40 '30—39

Gallen: vollsteischige, ausgewachsene 57-—61 57—61
vollfleischige. jüngere 51—56 52——56
mäßig genährte junge unD gut genähtte ältere 45—-50 45——50

satt-en und sühervollfleischigm ausaeutästete 55—60 54——59
vollfleischige, aus-gemästete Kühe bis 7 Jahre 48—52 48—52
ältere ausgemästete wenig entwickelteiiingere 40——47 4(-—47
mäßig genährte Kühe und Kalblen. . - 29—-39 29——39
gering genährte Kühe und Kalben . 21-— 28 ' 21——28

käute-. Mittlere Mast und beste Saugkälbzr. 73—78 711- 75
geringere Mast- und am Fsmgäälbtt 63--72 60— 69
geringe Haushalt-ou . 50—60 50-—59

Zwar-. Mastlämmer nnd jüngere Mastbammel . . 55-60 « 55--60
ältere Masthatnmel, geringere Mastlätntner . 46—54 46—54
mii ig genährte Hammel und Schafe . 32——45 32—43

Ottern-tut. Voll eischige iiber 120—1’50 kg Lebendgetoicht 88—89 85—86
. . 100—120 .‚ » 85——87 82——84

.. » 80—100 .. · . 82—-84 78—- 81
bis 60 „ . . —- ·

Saiten 1111D geschnittene Eber 70-80 -—85
We 311111111: zwifchen Malt-s nnd ,wat·lttpreism wird mit bedingt durch

die notwendigen Händlerivesen für Fracht- Markt-«
bühren, umiabften er nnd dergl»

Wie man lich vielen-innen
I‘ll. Die Masten der Siarkstrom-
leitng tragen ein weißes Schild mit
einem roten Blitz und der Warnung:
,,Hochspannungl Lebensgefahr!«.« Der
einsichtige Wanderer wird daher diese
Masten nicht gerade als Versuchsob-
jekt zur Befriedigung seiner Berg-
steigersehnsucht benutzen. Aber ver-
botene Früchte schmecken ja noch ein
mal so gut, und probieren geht über
studieren. So dachte ein zehnjähriger
Schulknabe aus einem Ort im Kreise

Futter- nnd Verlies-ungng
sowie den Gewichtsschwnnd vom Stall zum Mark.

einen gRebenbraht berührt hatte, war
er ohne weiteren Schaden davonge-
kommen. .
Gelernt und gefedert Jn

den ixmerikanischen Südstaaten haben
sich bis heutigen Tages noch mancher-
lei Sitten aus der
schaurig-en Präriezeit erhalten« .Auch
das Lynchen istndch immer nicht ganz
abgeschafft, und hier unD Da wird
(«Ehebruch (b i Männern sogar), genau
.wie vor fünfzig Jahren, mit öffent-
licher Auspeitschung auf Dem Markt-

romantisch-

die Eifersucht einer Ehefrtiu erregt
hatte, auf Deren Anstisten von einer
Bande junger Leute überfallen worden«
die sie auf offener Landstraße gewalts-
sam ihrer Kleider beraubten und dann-.
bei lebendigem Leibe mit allerdings
„nur“ lauwarmem Teer völlig über-
strichen und mehrmals in einem dicht
aufgebauschten Haufen von Hühner-
federn hin- und herroIlten so daß sie
getötigt war, uls tuandelnde Vogel-
scheuche nachhanse zurückzukehren. Sa6
Vergnügen, den Körper von der kleb-
rigen Teerschicht und den Federn zu« «
reinigen, blieb dann ihr allein über--
lassen. Das war aber nur ein Fall
von Dielen, Die sich im Laufe der
letzten Monate in jenem Kulturgebiet
ereignet haben ·

Verschwunden- Womantitn
Er: ,,Erinnerst du dich noch, wie oft
ich Dir während unserer Brautzeitj
Mondscheinserenaden brachte?«— Sie
(seufzend): „Sa, damals! Jetzt —-
schnarchst du mir bei Mondschein was
vor « . .

  

betonierten Straßen weniger abnußen
nnd daß der Verbrauch an Betriebs-
stoff geringer ist. Die Lebensdauer
einer Betonstraße wird auf rund
O Jahre geschätzt. Jm ganzen ver-

fügen die Vereinigten Staaten gegen-
wärtig über ein Band von über
fünfzigtausendKilometern Betonstrastetr zur Erde.

  

Altona, den die Muße des Fersen-.
aufenthalts unternehmungslustig ge-
macht hatte.
kameraden zeigen, wie matt sich an
solcher Leitung elektrisieren könne unD
kletterte den Mast hoch
auch den Draht, fiel aber bewußtlos

Da er glücklicherweise nur

platze bestraft.

Er wollte seinen Spiel-

gemacht.
das Verfahren
Federns«.

Er berührte des

1clsckksHerbst-MUchUlslcl

Die Geheimsekte des
Ku-Klux-Klan hat neuerdings
wieder die Brandmarkung politischer
Gegner mit glühenden Eisen populär

Am reizendsten ist aber wohl
»Teerens nnd

Ja Texas ist vor kurzem
erst wieder ein junges Mädchen, das

ewigem
Oswald Hensler

Blauen, terrestr-sie 85
noßimrrchteretmtt erenrtschemsetriev ‚
Fernruf 625 Eigene Kiihlanlage

auch

etngetrosienl
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f Er habe auf Dornhagen so lange liebens-
« würdigste Gastfreundschaft genossen, erklärte er,

« klirrende
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: Ehe .
zu schenken goldene und silberne Gabe, will ich

T daß er sich nicht enthalten könne, auch seinerseits
dem Herrn Baron und dem gnädigen Fräulein
Braut feinen ergebenften Glückwunsch auszusprechen.

Er redete noch, als Ladiska, die Zigeunerin,
die Stufen der Veranda heraufkani, im Festschmuck,

Goldmünzen am Mieder, blitzende
Spangen an den braunen Armen, von denen die
Aermel weit zurückfielen, ein brennend rotes Tuch
mit langen Enden um das blauschwarze, flatternde
aar gewunden. Sie verneigte sich, die Arme

auf der Brust gekreuzt, anmutig und sprach-
,,Jst gewesen Pan Gutsherr gar gütig gegen

braunes Volk, hat uns gelitten auf fein Grund'
unD Boden. Schickt Großmutter Die Ladiska.
Soll grüßen Panitza Braut mit glückbringendem
Gruß, soll wünschen Heil unD Segen für künftige

Und weil wir sind arme Leute, nicht haben

bitten schöne Panitza Braut, daß ich ihr darf
Dienen mit Der Gabe, Die uns gegeben -—-, daß
ich darf sie lassen tun einen Blick in Die Zukunft
—- ihr darf künden ein glückliches, gefegnetes
Leben, wie es gibt der gute Gott Denen, Die er
lieb hat. — Er hat lieb Panitza Braut. Jch seh
an ihrer Stirn das Zeichen.«

Armin erhob schon Die Hand, um sie fortzu-
weisen, doch Die Majorin kam ihm zuvor.

,,Eine Wahrsagerinl Eine Zigeunerin! —-
Saß" ift ja. prächtigl Kommen Sie herauf, liebes
Kind. Nicht wahr, Claudine, das macht Dir
Freude.«
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Clauditte-—lächelte.»An meinem Verlobungs-
tag einen Blick in die Zukunft tun, warum nicht?«

Dabei streckte sie» ihre durchsichtig weiße Hand
atsts 2»Jsts die Hand, aus der Sie das Kommende
le en . «

. Die Zigeunerin schüttelte den Kopf. »Ladiska
nichts liest. Ladiska nichts spricht. Hier.«-s Sie
nahm aus dem Korb, den sie bei sich trug, eine
Flasche von kristallhellem Glas mit einer wasser-
klaren Flüssigkeit gefüllt und stellte sie auf den

 

 

 

Aber die Zigeunerin wehrte. ,,,Einen Augen-
blick, Panitza. Ladiska erst muß sprechen Zau-
berfeqen, Damit kommen Die Geister, die sehen

. Die Zukunft. «
Sie nahm Die Flasche aus dem Kasten und

verrichtete dieselben Bräuche wie vorher.
Als sich« nun die Majorin niederbeugte, konnte

sie einen freudigen Ausruf nicht unterdrücken.
,,Eine Königin seh’ ich, Die Krone auf dem

Kopf. Eine Dame verneigt sich vor ihr. Das
Tisch. »Panitza wird sehen in dieser Flasche Bild bin ich! —.-— Helmut, ich werde bei Hof vorge-
aus künftiges Lebens-, vielleicht auch aus ver- stellt. Das Spiel ist wirklich hübfchl Schau’
gangenes. Ladiska nicht weiß, Ladiska nicht sieht doch selbst.« «
das Bild. Niemand kann sehen das Bild alsden Auch der Major schaute und lachte. »Einen
den es geht an. Hier in diesen Kasten stell ich
Die Flasche, wenn ich werde gerufen haben Die
wissenden Geister. «

Ladiska hielt Die Flasche ein paar Augenblicke
in den Händen, beugte sich so tief darauf her-
nieder, daß ihr herabfallendes Haar unD Die
Enden ihres Kopftuches das Gefäß fast ganz ver-
hüllten, und murrnelte Sprüche in einer fremden
Spra:he. —- Dann setzte sie die Flasche rasch in
einen Kasten unD schloß den Deckel darüber.

»Js sich kleines Loch in Wand vorn unD Loch
in Wand hinten. Wenn Panitza legt Auge an
kleines Loch vorn, Panitza wird sehen Bild in
Wasser. «

Claudine beugte sich nieder, ein leichtes Rot
färbte ihr Gesicht.

»Ich sehe eine Braut in Kranz und Schleier.
—- Dies ist wirklich artig."

»Laß mich auch fchauen," drängte Die Majorin.

mächtig großen Orden seh’ ich. —- Kleine Hexe,
dr; scheinst Die Wünsche in unsern Herzen zu
le en.“

Die Ziegeunerin legte beteuernd die Hand
auf Die Brust. -

»Ladiska nix liest. Ladiska nix tut. Ruft
floß Geister, Die kommen auf ihren Ruf. Nix
onst. “

»Nun ist’s an Ihnen zu fehen, was Die Zu-
kunft für Sie bereit hält, lieber Rackenanu

Auch Armin beugte sich zu dem kleinen Gucks
loch nieder. Aber sofort fuhr er mit eittem
gräßlichen Schrei zurück. —

—- Das ist infam!“
Alle drängten sich im höchsten Schreck um

ihn. Er aber schrie: »Fort — fort —- fortl —-
-—Schafft mir das Weib aus den Augenl« »

Kasten und Zauberflasche aufammenraffenb,
entfloh Die Zigeunerin eilfertig.



 

Humoristische Wochenbeilage
, zum Mumm Stadtblatt
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- thsvosses Haus Besuch: »Die alte Dame am Spinnrädchen dort im erer ist wohl ihr 6512013-
· mütterkhety gnädiges Fräulein?« «

»Ja, sie paBt so gut in dies altdeutfche Zimmer, deshalb nahm Mutter ·1«id zu sich.'
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Der Künstler in den Hundstagen
„Rein Vergnügen, bei dieser Affenhitze ieden

Abend im Kabarett fiedeln. Kein Mensch kommt
zum Zuhören — und wenn einer kommt, wird«s

bloß noch heißer im Lokali«

Der Heufieber-Besuch

Die mit »Heu"- oder -,Wiesensieber" geplagten
Menschen gehören zu den unglückseligften Wesen
der Schöpfung denn der Duft einer blumigen
Wiese, die sont einen Dichter durch ihre Schön-
heit zu den erhabensten Versen begeistern könnte,
ist den mit ,,Heusieber" Belasteten geradezu uner-
träglich und bringt bei ihnen unangenehme
Erscheinungen hervor, als da sind: Schnupfen,
entzündete Augen, heftiges Riesen und einen
Gemütszustand, der als greulich, scheußlich und
widerwärtig zu bezeichnen ist.

Der Schreiber dieser Zeilen wußte noch nichts
von diesem qualvollen »Heusieber",als er an einen
guten Freund nebst Gattin die Aufforderung
richtete, ihn in seiner ostpreußischen Sommerfrische
zu besuchen.

Antwort des Freundes, eines Berliner Gym-
nasiallehrers: »Wir treffen am Montagvormittag
in der Bahnstation W. ein und bitten um Fuhr-
wert; vorher aber eine Frage: Sind dort große
Wiesen«-»

Ich lächelte, als ich dies las. »Also ein spezieller
Feld- undWiesenschwärmer," dachte ich mir.
»Ganz mein Falll Alter Junge, wie wirst du
dich freuen, wenn ich dich in dieser Wiesen-
herrlichkeit herumführei”

Da aber bekanntermaßen eine unverhoffte
Freude als doppelte gelten kann, folgerte ich
in meiner Ahnungslosigkeit ·weiter, und eine
angenehme Uberraschung wohl als schönste Ein-
leitung für einen Sommeraufenthalt gelten Dürfte,
so unterließ ich es, seine Anfrage inbetreff der —
.Wiesen zu beantworten und telegraphierte nur:
»Famosl Erwarte Dicht Bis dahin herzlichen
Gruß, Max-X

Er entstieg zurbestimmten Stunde dem»Rumpel-
l’aften” Der kleinen Sekundärbahnx neben ihm die
Gattin, Die teure, Die mit einem mir unerklärlich

erscheinenden Ausdruck einer quälenden Besorgnis
die Umgebung des Bahnhöfchens zu erforschen
sich bemühte.

Ich aber hatte —-— keinen Wagen besorgt!
Erstens in Anbetracht der Tatsache, daß die
Entfernung bis zu meinem Dörfchen nur eine
kleine Wegstunde betrug,- zweitens aber aus dem
Grunde, weil diese Wegestrecke, besonders wenn
man einen Nebenpfad benutzte, durch geradezu
köstliche Wiesen führte, unD ich dem Freunde
mit dieser angenehmen Uberraschung gleich nach
seiner Ankunft sozusagen —- ins Gesicht springen
wollte.

Wir begannen unsere Wanderung. Erst einige
Gartenanlagen, dann etwas Gemüseacker, eine
kleine Tannenschonung —- und nun öffnete sich
die Natur!

Ich schritt, mit der freudigen Erregung, Die
einem guten Menschen eigen zu sein pflegt, wenn
er einem alten Freunde eine wirkliche Wonne zu
bereiten im Begriff-steht, einige Meter vor dem
Ehepaar und sprach — nichts, indem ich heimlich
auf den Augenblick harrte, in demich mich an
den Ausbrüchen der Bewunderung bei meinen
Gästen weiden könnte-.

Eine wundervolle balsamische Luft strömte uns
aus dem leuchtenden Grün entgegen; mit Dem
Duft der in ihrer Morgenschönheit prangenden
Wiesen mischte sich der wonnige Hauch des frisch-
gemähten Heues und der Kleefelder — — aber
was war denn Das! Mit starrer Verwunderung
betrachtete ich meinen Freund, der schon vorher
einige Zeichen der Unruhe von sich gegeben hatte.

Er war stehen geblieben, bewegte ganz merk-
würdig die Nasenflügel,- dazu riß er die Augen
hinter seinen Brillengläsern so weit auf, als ob
er seiner Schulklasse eine donnernde Strafpredigt
halten wolle.

»Franz — um Himmels willen — was ist's
mit Dir?” entrang es sich meiner Kehle.

»Ist die — Gegend — Pier —- überall so?"
Mit diesen Worten drang eine gleichfalls außer
aller Fassung befindliche Gattin auf mich ein. Ich
beiahte ahnungslos ihre Frage.

Aus ihrem Handkoffer hatte sie währenddessen
einen dicken wollenen Schal herausgenommen
und ihn ihrem unglücklichen Gemahl um Mund
und Nase gewickelt, so daß er sich des Sprechens
notgedrungen enthalten mußte, dafür aber sehr
deutliche Handbewegungen machte, aus denen un-
gefähr der Wunsch hervorging, mich und — meine
Sommeridylle zu allen Teufeln zu verfluchen.

Da stand ich wie ein armer Sünder da und
wußte nicht, was ich von mir, von meinem
muffelnden Freunde und auch von seiner
Frau halten sollte. ,

Aber schon kam die für das Wohl ihres schal-
umwickelten Gatten verantwortliche kleine Dame
wie ein Tiger auf mich zugestürzt.

»Herr — wie konnten Sie uns in diese wahr-
haft — gräßliche, entsetzliche Gegend einladenl
Mein Franz mit seinem — — Heufieber1«

Schlußtableau: Wir machten sofort, auf
die energische Anordnung von Franzens Frau,
kehrt und schritten — durch die sonnige, wonnige,
herrliche, köstliche Wiesenpracht zum Bahnhof
zurück, wo der nächste Zug meinen Freund und
seine Gattin auf Nimmerwiedersehen entführte.

Max Brinkmann

Der Schausenster-Dekorateur

— »Wie hat eigentlich die Lena ihren Erwin
kennen gelernt?”

- »Sie stand vor einem Schaufenster, das
Erwin gerade dekorierte."

— »So, so. Sie hat sich also ihren Bräutigam
sozusagen aus dem Schaufenster herausgeholt."

Igl .

Doppelsinnig

»Jetzt muß ich die Kinder noch waschenl"

—- »Immer denkst du nur an die Kinderl

Denke doch endlich auch mal an Dich!” 3. B.,
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An Seite!

Verbietet nur die Heeresbaltung, -
Oäust auch Verbote aus Verbot —-
Es nabet Deutschlands Reugestaltung
So sicher, wie das Morgenrot.

Verbietet Sporiilubs unD Verbände,
Sät Zwietracht, löst parteien auf;
Das deutsche Voll siebt doch am Ende
Geschlossem wie ein Wall, zubausl

Verbot hai stets den Trotz beflügelt,
itnd mai-los übertriebner Zwang
Des Zwingers Schicksal selbst besiegelt,
uns aber fördert ibr- — habi Dant!

Könnt ihr Dem Einzelnen verwehren-
Das- er sich übt in Spiel und Sport?
Hemmt ihr des Säuglings Trutzbegebrew
Das deutsche Lied-das freie Wort?

Ein Jeder iann’ Die Kräfte fiählen,
Euch trotzend —- wie es ihm beliebt,
Kann frei fein Tun und Lassen wählen,
Was auch der Feind an Ränken übt!

Man spürt in allen deutschen Gauen
Den Geist der Ahnen mehr Denn ie-
Es wächst das deutsche Selbstverirauenz
Ein Sturm nur — unD es wogi Die Seel

Ein Feuergetst durchglüht die Jugend,
ilnD, ohne Wehrpflicht, übt erst recht
Sie stramme Zucht und Mannestugendz
Es reist ein träsitges Geschlecht!

Es bildet sich ein Stamm von Eisen-
- Von Schlacken rein, aus hartem Gut-,
So wahr, wie hoch Die Adler lreifen,
Kommt Großdeutschlands Zusammenschlusii

Wtlli Stoltze

Schmeichelhaste Anknüpfung

Herr -Mulminger ist im Hausgarten mit der
Aufstellung einer Vogelscheuche beschäftigt,
während seine Frau sich zum gemeinsamen Spazier-
gang anzieht. «

Sie: »Wie weit bist du mit derBogelscheuche?«

Er: »Die ist fertigl Du auch?"- I. B.
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Heitre Welt-Briefposi
Einsendungen gefi. an G. Hochstetter, Biesiow (wart)

E. Wenigerkind, Bad Flinsburg. Der
,,Gneistalbote" vom 26. 6. 25 schreibt: „Einen
Unfall erlitt ein Musiker, der seine Frau auf dem
Rade nach Friedeberg mitnahm. Er stürzt-e und
zog sich zum Glück nur leichte Verletzungen zu.
Die mitgeführte Posaune ging allerdings
total in Trümmer." — Es ist unhöflich, eine Dame
,Posaune" zu nennen.

Frau E. Hoffmann, Berlin-N.: »Berliner
LotalsAnzeiger" vom 23. 4. 25: »Am östlichen
iHorizont hing eine sehr rote Sonne wie ein
lutiger Ball zwischen sch i e b e rfarbenen Wolken-

bäni’en.” Vermutlich also rot wegen« wein-
geröteter Nasen und Wangen.

Bahnpost Berlin -Stettin mit »Tag«
Nr. 147 vom 20. 6.25, wo es unter »Theater-
Anzeigen" beißt: »Geburten. Eine Tochter-:
Perrn LandratHans Nieck und Frau Leo v. Schier-
taedt und Frau Karin geb. v. Marschall-Alten-
gottern (Skyren)." — Das glauben wir nicht, dasz

at, zwei
Mütter zu besitzenl — Na ja, es teht unter
die neue Weltbürgerin den Vorzug

»Theater-Anzeigenl"

Q). Zimander, Gotha, mit »Leipziger Nach-
richten” Nr. 53 vom 4. 7. 25: »Am Deugtchen
Eck zu Koblenz, dort wo der prächtige ain
seine gewaltigen Wassermassen dem Riesen,Rhein«
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zuführt, fand die glänzende Feier statt." — Die
Feier dürfte nicht ganz ,,alkoholfrei" verlaufen
ein; im nüchternen Zustande pflegt man die
,,alten, heil-gen Ordnungen" nicht so gering zu
achten, daß man den Flüssen einen neuen
Lauf gibt!

Karl Hänisch, Dobrilugk, N.-L. Die
»Berl.Morgenpost" bringt« ein Inserat: „Wangen,
Leberflecke, lästige Haare entferne für immer durch
Elektrolyse. eerztl. empfohlen Frau Frehd." —
Man greife also die Wanzen, bringe sieFrauFrehd
in die dazu angesetzte Sprechstunde, wo sie dann
mit Elektrolyse behandelt werden.

Anonymus, Schwerin -a.W. mit »General-
anzeiger für Berlinchen" Nr. 89 vom 7. 7. 25: ‚€26.
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Wie schön ist
Die Sonne lachte in goldener Pracht,

Sie spiegelt« ihr Antlitz im See,

Und neben mir rauschten die Wälder sacht,

Still graste darinnen ein Ekel); «

Hoch über mir stiegen die Lerchen empor, «

Zum blau leuchtenden Himmelszelt
Zur Erde tönte ihr inbelnder Chor-
«Wie herrlich, wie ichön ist die Welt«.
Langenzenn bei Nürnberg

(Heitre Welt-Briefpost - Fortsetzung)

falle dieHüllel (Das geschieht) Die
neue
schaft Berlinchen voran im Kampf
gegen alle Gegner." — Sahne
pflegt, besonders im geschlagenen Zu- XML
stande, recht locker zu sein, doch ist
es besser, sich vorm Kampf damit zu
stärken als sie im Wind verfliegen
zu lassen.

Franz Schick, Weiden.
,Oberpfälzische Starter” schreibt am
25. Juni 1925: »Iährlich würden
mindestens 150000 Wohnungen ge-
braucht. Mit 900 Millionen Mark
könne man den jährlichen Heu-
bedarf decken." Hat der Redner an
Ställe für Ochsen gedacht oder wollte
er von Neubedarf an Wohnungen
sprechen?

Der

 

Im See die Fischlein zum Sonnenschein

Vor Freude schnellten empor

Und von der Wiese, dem grünenden Rain,

Da grüßte der Blumenflor-

Dazu durch die Lüfte, das Tal entlang

Zum wogenden Ährenfeld
Ertönte feierlich Glockenklang:

‚wie herrlich, wie schön ist die Welt".

dieWe l t O O O

 
Als ich so lauschte dem Lerchengesang,
Erschaute die Fischlein im See,

Und hörte den herrlichen Glockenklang

Und sah das grasende Reh —

Da sang ich ob all der Freude und Lust,

Die ich sah ringsum gesellt,

Hinaus in die Weite aus iubelnder Brust-
«Wie herrlich, wie schön ist die Welt".

 

Sahne wehe der Kamerad- K
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Heinr. Ulrich, Drechslermeister

Kunstgenuß

»Na, Sepp," wird der stramme
Gebirglergefragt,,,bist du von deinem
Theaterbesuch in der Stadt be-
friedigt?"

,,Und obl« strahlt Sepps »Es
gabangroßenTheaterskandal mit
Pandgreiflichkeiten . . . . und da
onnt« ich tüchtig mitraufen."

S). Maro

Ein guter Lehrer

»Wohl ein guter Lehrer, der Herr
Krause?"

,,Ei freilich l Der hat meiner Tochter
in der Schule viel beigebracht, nach-
her hat er ihr noch Privatstunden
gegeben und gestern hat er sich sogar
auch noch mit ihr verlobt.”

Mohrchen
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